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man möge ſich beſchränken in den confeſſionellen 
Fragen auf diejenigen Punkte, bei denen leicht 
eine Derftändigung möglich iſt; dann könne man 
wohl auf dieſer mittleren Grundlage ein Schul- 
unterhaliungsgeſetz machen, mit dem auch die 
Conſervativen zufrieden fein können. 

In dritter Leſung wurde erledigt die Eijen- 
bahn-Dorlage, in zweiter Leſung der Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Erweiterung des Stadt- 
kreiſes Stettin und die Kreisordnunesnovelle. 

Bei der zweiten Berathung des r ers 
betreffend die Polizeiverwaltung in Charlotten⸗ 


Form der Ergänzungsſteuer, wie Preußen ſie habe, 
zeige den richtigen Weg, es gehöre nur der Wille dazu, 
ihn zu beſchreiten. Anſtandsſteuern, wie die Connoſſe - 
mentsfteuer des Abg. Freſe, könne er nicht gutheißen; 
Intereſſentenſteuern würden in Kürze abgewäln werden, 
eine Beſteuerung der Flottenlieferanten werde lediglich 
das Reich tragen. Vor dem Lotterieſtempel müſſe er 
warnen, ein Zahrkartenftempel ſei ungerecht. v. Kar 
dorffs Anſchauungen von den indirecten Steuern ſchienen 
ihm höchſt bedenklich. 

Abg. Paaſche (nat.-lib.) conſiatirte gleichfalls die 
Aufrechterhaltung der Bindungsclauſel, man müſſ⸗ 
jedenfalls die leiſtungsfähigeren Schultern nach Maß- 


Bürgerlichen Geſetzbuch für wegfällig. Eine 
Erhöhung des Lotterie - Stempels werde alſo 
eine Zreizügigkeit der Cooſe nach ſich ziehen. Daß die 
Spielluſt darunter leide, ſei wohl nicht ju befürchten. 
Diefer Stempel ſcheine demnach eine gute Rejerve. 

Ein zweites Object ſei Saccharin. Die Beſteuerung 
erſcheine wünſchenswerth. Das Erträgniß vermöge er 
(der Schatzſecretär) nicht zu ſchätzen. Wahrſcheinlich 
werde ſich dadurch der Zucker verbrauch erhöhen. Dieſe 
beiden Obſecte deckten einſtweilen den Mehrverbrauch. 
Weitere Vorſchläge könne er gegenwärtig nicht machen. 
Auch techniſche Gründe ſprächen gegen die Ausarbeitung 
neuer Gteuerprojecte, weil das Erträgniß ohne ſtatiſtiſches 


durch unſere Botenfrauen in's Saus ge- Material garnicht überſehbar ſei gabe ihrer Kraft treffen. Um Steuern auf Vorrath 
bracht. Abg. Graf zu Stolderg (conf.) empfiehlt die Aus- handie es ſich hier nicht, man müffe im Finblich auf j PUrg. Rigdorf u. |. w. bezeichnete der Miniſter 
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vom Abg. Bebel (Soc.) im Reichstage aufgeftellte 
Behauptung, daß die Derſtümmelung der Denk- 
mäler in der Siegesallee von jungen Leuten aus 
den herrſchenden Klaſſen, nämlich Studenten der 
techniſchen Hochſchule verübt ſei, als unerhörte, 
grundloſe Berdächtigung. die Sache ſei noch 
garnicht aufgeklärt. 

Morgen ſtehen die Interpellation wegen der 
Sturmfluthſchäden am Kuriſchen Haff auf det 
Tagesordnung, ferner Petitionen. 

— Das Abgeordnetenhaus gehl morgen oder 
Sonnabend in die Ferien, 

— Die Jleiſchbeſchau Interpellation ſoll mit 
Einverſtändniß der Conſervativen erſt nach Oſtern 
auf die Tagesordnung geſetzt werden. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 30. März. 
Der grauſige Konitzer Nord 


hat — man darf ſich darüber keinen Illuſtonen 
hingeben und ſich auch über die Thatſachen nicht 
hinwegtäuſchen — ſehr traurige Dinge an den 
Tag gebracht. daß die dortige Bevölkerung — 
ſo ſchreibt mit Recht die „Lib. Correſp.“ — durch 
diefen noch immer in vollſtändiges Dunkel ge- 
hüllten Mord in eine lebhafte Erregung gebracht 
worden ift, kann man verſtehen; nicht aber, daß 
fie ſich durch das jetzt mit großem Eifer ver- 
breitete Gerücht von einem durch Juden be⸗ 
gangenen „Ritualmord“ aufregen läßt. Die von 
uns mitgetheilte Bekanntmachung des Bürger- 
meiſters von Konitz betreffend die Zuſammen⸗ 
rottungen, Schmähungen und Drohungen gegen 
die Juden, die Beſchädigungen von Ladenthüren 
und Zenftern geben ernſtlich zu denken. Wo bin 
wird, führt, hat die Erfahrung gezeig ie 
Behörden thun ihre Schuldigkeit, ſehr nahe 
läge es aber, wenn auch Privatleute durch eine 
ernſiliche öffentliche Mahnung zur Beruhigung 
der Bevölkerung das Ihrige thäten. Wenn ſich 
eine Reihe angeſehener Männer aus verſchiedenen 
Berufsftänden vereinigten und durch eine öffent- 
liche Erklärung die Nuchloſigkeit der Verbreitung 
folder Märchen, wie das vom Ritualmord, 
brandmarkten und die Hetzer zurückwieſen, jo 
würde dies gewiß zur Förderung des Friedens 
erheblich beitragen. Dies wäre um jo wünſchens⸗ 
werther, als die Antiſemiten mit Flugblättern und 
Zeitungsartikeln bereits eifrig an der Arbeit 
find. Don den bekannten, vor ſechs Jahren in 
Dresden herausgegebenen Glöß'ſchen Bilderbogen 
ift die Nr. 13, worin in ſchauerlichen Bildern miteinem 
entſprechenden Text die Blulbeſchuldigung zur Dar- 
ſtellung gelangt, in den letzten Tagen auch in 
Konitz verbreitet worden. Wenn ferner eine 
weſtpreußiſche conſervative Zeitung ebenfalls von 
Ritualmord ſpricht und u. a. hinzufügt: „Die 
Juden find natürlich bemüht, den Der dacht auf 
Andere abzuwälzen und die behördlichen Organe 
auf andere Fährten zu führen“, von einem 
Danziger conſervativen Organ ſogar der Derdacht 
ziemlich direct auf einen jungen Rabbiner aus 
der Konitzer Nachbarſchaft gelenkt wird, jo kann 
ſolche empörende Aufhetzerei nicht ſcharf genug 
zurückgewieſen werden. Wie uns mitgetheilt 
wird, haben ſich die Juden ju großen Opfern 
zwecks Unterſtützung der Behörden bereit erklärt, 
um die Thäter zu entdecken. 

Gerade zu rechter Zeit erſcheint ſoeden in neuer 


erſchließen. Die Anleihepläne der Novelle perhorrescire 
er, habe man entſprechende Steuern, jo werde man 
auch zur Schuldentilgung gelangen. Gteuerobjecte 
ſeien, das beweiſe die heutige Debatte, ausreichend 
vorhanden. Redner volirt ſeinerſeits für Gonnofjement- 
und Börfenfteuer, auch der Seefahrkartenſtempel ſei 
ein paſſendes Object; eine Lugusftener f. B. auf Sect 
werde 5 Millionen einbringen, beſondere directe 
Steuern ſeien daneben nicht nöthig und gegenüber der 
Steuer verfaſſung des Reiches nicht durchführbar. 

Abg. Graf Klinckowſtröm (conſ.) lehnte die Er. 
örterüng der Deckungsfrage nicht e ab; den 
Schutz der ſchwachen Schultern wolle er au recht er- 
halten. Die directen Reichsſteuern könne er nicht gut 
heißen, vor allem nicht die Erbſchaftsſteuer, welche die 
Land wirihſchaft in unerträglicher Weiſe treffen werde. 
Gegen die übrigen Projecte habe er nichts einzuwenden. 

Abg. Richter (freiſ. Bolksp.) meinte, daß die Debatte 
dem Lande die Augen über die wahre Bedeutung der 
Dorlage öffnen werde. Ee beſprach die einzelnen Vor · 
ſchläge, ohne ſpeciell Stellung nehmen ju wollen. 
Steuern auf Vorrath enthielten dieſelben jedenfalls, 
allein die Reichsvermögensſteuer vermeide dieſe Klippe, 
weil man fie jetzt nur principiell beſchliezen und ſpäter 
quotiſiren könne; fie bilde die beſte Barrikade zum 
Schutze der ſchwachen Schultern und man könne ſie 
wie die Bindungsclauſel ins Geſetz aufnehmen. Eine 
Erbſchaftsſteuer ſchließe die Quotiſirung aus und ſei 
deshalb weniger praktiſch. 

Abg. Prinz Arenberg (Centr.): Die Bindungsclaufel 
fei conditio sine qua non der Annahme des Geſetzes. 
Die formellen Bedenken des Staatsſecretärs des Reichs 
fchagamtes ſchienen ihm nicht ſchwerwiegend. Die Erb- 
ſchaftsſteuer habe große pſychologiſche Dorzüge, in 
Belgien empfinde ſie niemand als eine Laſt, auch die 
Landwirthſchaft werde ſie tragen können, wenn fie nur 
techniſch richtig behandelt werde. Wiſſe man nunmehr, 
daß der Reichstag die Anleihe nicht wolle, ſo könne 
dos Schatzamt ſich über neue Steuerprojecte ſchlüſſig 
machen; er hoffe beim Wiederzufammentritt der Com- 

fion die Vorſchläge der verbündeten Regierungen 

rene 

um Schluß plaidirte noch Abg. Singer (Soc.) 
die Reichseinkommenſteuer, welche beſſer ſei, als eine 
Dermögensſteuer. Wolle man eine Subcommiſſion, je 
werde ſich ſeine Partei daran nicht betheiligen, da ſie 
die ganze Dorlage ablehne. 

Abg. Gröber (Centr.) iſt ebenfalls gegen die Gub- 
commiſſion. Steuerpläne möge die Regierung aus- 
arbeiten, fie habe jedenfalls die Pflicht, dies zu thun, 
denn die bisherige Behandlung der Deckungsfrage 
schließe die Annahme der Vorlage ohne weiteres aus, 

Die Erörterung des Reftes des Müller - Zulda- 
ſchen Antrages wurde dem Wiederzuſammentritt 
der Commiſſion vorbehalten, welcher am 25. April 
stattfinden foll, 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 29. März. 

In der heutigen Beſprechung der Interpellation 
über die Schulunterhaltungspflicht, woran ſich 
noch die Abgg. v. d Hendebrand (conſ.) Sendel⸗ 
Hirſchberg (nat.-lib,), Dr. Paaſche (nat.-lib.), Graf 
Kanitz (conſ.), Dr. Friedberg (nat.-lib.), Frhr. 
v. Zedlitz (freiconſ.), Graf Limburg- Styrum 
(conj.), Kopſch (freiſ. Dolksp.) und Rickert be ; 
theiligten, wurde von allen Seiten der Wunſch 
ausgeſprochen, daß ein Schulunterbaltungsgeſetz 
möglicht ſchon in der nächſten Seſſion vorgelegt 
werden möge. Es verdient bemerkt zu werden, 
daß in Bezug auf die wichtige Frage, ob ein Schul- 
Dotationsgeſetz für ſich oder im Rahmen eines 
allgemeinen Schulgeſetzes zu erlaſſen ſei, ſich eine 
größere Annäherung der verschiedenen Partei- 
Standpunkte als früher ergab. Ins beſondere er- 
klärte der Abgeordnete Frhr. v. Zedlitz (freiconſ.), 
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höhung des Lotterieſtempels und die Befteuerung des 
Saccharins, die ganze Derhungsfrage möge einer 
Subcommiſſion über wieſen werden, 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) führt aus, er werde 
egen neue indirecte Steuern nichts einwenden, doch 
fr er von Vorſchlägen ab, da er die Stimmung 
des Reichstages kenne. Er mache den Vorſchlag, 
eventuell einen Jahrkartenſtempel für die 1. und 
2. Kleſſe der Eiſenbahnen einzuführen, derſelbe würde 
25 Mill. Mk. bringen. die Einzelſtaaten würden ſich 
ügen können und müſſen. 

Abg. Müller Fulda (Centr.) meint, eine Jahr- 
hartenfteuer werde man beim Widerſtande der 
Bundesſtaaten dagegen nicht durchführen können. 
Gegen eine Lotterie- und Saccharinſteuer habe er 
nichts einzuwenden. Auch eine Connoſſemeniſteuer 
könne man ausarbeiten. Der Fandel könne die⸗ 
felbe leicht tragen. Auch ein Schiffahrtkartenſtempel 
ſei ein gutes Gteuerobject, ferner könne der Börjen- 
ſtempel noch beſſer ausgeſtaltet werden. Endlich ſei der 
Umſatz in Augen immer noch ſtempelfrei. Die Tücke könne 
ohne weiteres ausgefüllt werden. Insgeſammt ſeien 
fo 36 Millionen Mark mehr leicht erzielbar. : 

Abg. Büfing (nat.-lib,) erklärt, da die ganze Nation 
an der Flottenvorlage betheiligt ſei, ſolle man die 
Steuern nicht beſonderen Intereſſenten aufjulegen ver- 
ſuchen. Die nationalliberale Partei behalte ſich die 
Stellungnahme zu den einzelnen Steuer projecten vor. 
Er ſei gegen jede Erſchwerung des Handels, man 
würde durch eine ſchwere Beſteuerung den Seehandel 
von Deutſchland ablenken. Für den Fahrkartenſtempel 
zur See und auf dem Lande ſei er durchaus zu haben. 
Der Börſenſtempel entſpreche nicht ſeinen Auffaſſungen. 
Abg. Gröber (Centr.) kritiſirt die Büſing'ſchen Dar- 
legungen und betont die Nothwendigkeit der Aufrecht. 
erhalſung der Bindungsklauſel im alten Geſeßtz. 
Redner erklärt ferner, für Anleihe-Pläne ſei das 
Centrum unter keinen Umftänden zu haben. 


Die Flottenvorlage in der Budget- 


commiſſion. 
Berlin, 29. März. 


In der Budgel-Commiſſion traf heute ein Schreiben 
des Irhrn. b. Stumm ein, wonach er mit der 
Banzer-Platien-Fabrikation garnicht beſchäftigt ſei. 
Von hohem Gewinn ſei für ihn keine Rede. Es 
eniſpann ſich nunmehr eine längere Debatte 
darüber, welchen Gewinn Krupp erziele. Staats- 
ſecretär Tirpitz erklärte ſich gegen den Vorſchlag, 
ein Nickel-Stahlplaiten-Panzerwerk von Staats 
wegen zu errichten. 

Im Anſchluß an das erwähnte Schreiben des Frei- 
herrn v. Stumm bemerkt Abg. v. Karderff (Reichsp.) 
die ſchleſiſchen Werke ſahen von der Anlage einer 
Panzerpiattenfabrik wegen zu hohen Riſicos ab. 

Abg. Mükter-Zulda (Centr.) bemängelt die Angaben 
Stumms und fragt wegen der Dauerfähigkeit der 
Platten an. 

Staatsſecretär Tirpitz erklärt, bie alten Panzer- 
platten konnte man bisher nicht wieder verwenden 
wegen der inzwiſchen eingetretenen Derbeſſerungen. 
Die Der waltung könne das Rifico der Verſtaatlichung 
der Panzerpiattenjabrikation nicht übernehmen. Die 
Angaben der Preſſe über Krupps Verdienſte feien 
ben. übertrieben. Wären die Gewinne wirklich fo 


och, fo würden ſich die Concurrenten Krupps von 
Aber finden. 

Abg. Graf zu Stolberg Wernigerode (cenſ.) und 

bg. Bebel (Soc.) ſprechen ſich gegen eine fiscaliſche 

anzerplattenfabrin aus, der letztere unter Her vor 
hebung. daß eine Verſtaatlichung nur zu Diehrbe- 
8 führen würde. - 
Abg. Richter führt aus, die einzigen Werke, welche 
en lieferten, hätten ſich coaliſirt. Damit ſei 
oncurr jeitigt. Der Gedanke 2 at- 
Abg. 6. Kardorff (Reichsp.) und Stanisjecretär 
Tirpitz verweilen auf Krupps Derdienfte um die 
deutsche Induſtrie. 

Die Abgg. Prinz Arenberg (Centr.) und Dr. Paaſche 
ee ſprechen ſich gegen eine Berſtaatlichung der 

anzerplattenfabrikation aus. : 

Siaatsiecretär Xirpi bemerkt, in England fei das 
Panzermaterial etwas theurer als bei uns. 

Abg. Müller-FZulda (Centr.) führt aus, die engliſchen 
Schiffe ſeien um 20 Proc. billiger als die unſerigen. 

Slaaisſecretär Tirpitz weiſt auf das größere Alter 
der englischen Schiffbauinduſtrie hin. Das Material in 
Eifen und Kohlen liege derſelben bequemer zur Kand. 
Ein weiteres Erſtarkeg unſerer Induſtrie werde die 
Preisbildung beeinfluffen. 

Weiterhin conftatirt Staalsſecretär Tirpitz, das in 
England für die deutſche Marine gebaute Torpedobeot 
fei theurer und weniger gut geweſen als die deuiſchen, 
laſſe man die Schiffe im Auslande bauen, fo ſei eine 
Ueberwachung des Baues nicht jo möglich wie im 
Inlande. 

Abg. Dr. Paaſche (nat.-lib.) bemerkt, die niedrigeren 
engliſchen Preiſe erklären ſich theilweiſe aus der 
befieren deuiſchen Arbeit. 

Abg. Freie (freiſ. Dereinig.) bemerkt, er ſei für die 
1 Die Regierung möge der Concurrenz 

ie Wege ebnen. 

Hierauf wird dieſer Punkt verlaſſen. 

Nach einſtündiger Pauſe wird die Berathung bei der 
rage wegen neuer Steuern wieder aufgenommen. 

Hog. Müller -Fulda (Centr.) betont, daß eine Klärung 
der Frage dringend gevoten ſei. 

Schetzſecretär v. Thielmann erklärt, bis jetzt ſcheinen 
neue Steuern unnöthig, doch könne man die Frage 
immerhin akademiſch erörtern. Zunächſt ſcheine der 
8 ein paflendes Object, gegen feine 

erdoppelung würden die Regierungen nichts 
einwenden. Maſſgebende Juriſten erachteten ein 
Spielverbot in fremden Lotterien nach dem 


cu: 


er Anficht lde ; 

noch Cuxus artikel, welche einen höhere 

trügen. Aber alle 25 Steuern würden den Bedürf- 

niſſen nicht entſprechen, man brauche eine große Er- 
änzungsfteuer, als welche ſich die Neichserbſchafts⸗ 
euer empfehle. 

Schahſecretär v. Thielmann bemerkt, ohne aus ⸗ 
reichendes ſtatiſtiſches Material könne die Verwaltung 
heine zuverläſſigen Steuerprojecte ausarbeiten. Der 
Reichstag würde für derart vorbereitete Projecte kaum 
zu haben ſein. Die Regierungen würden außer auf die 
von ihm genannten Projecte auch auf den Giempel für 
Seepaſſage eingehen. Der Stempel auf Landpaſſage ſei 
ihm neu. Die Reichserbſchaftsſteuer ſei vielfach er⸗ 
wogen, habe jedoch wenig Zuſtimmung gefunden. Dem 
Reiche fehle die Organiſation für ihre Erhebung, fie 
träfe die Landwirthſchaft am ſchwerſten. Der Erbe 
würde Geld für die Steuer aufnehmen müſſen. 
Namentlich deshalb wolle Preußen nicht darauf ein- 
gehen. 

Abg. Freſe (freiſ. Der.) ſagt, die Dermögensſteuer 
und die Erbſchaftsſteuer ſeien für ihn nicht unannehmbar. 
Die Dechungsfrage ſei für ihn nicht die Dorausfegung 
für die Annahme der Vorlage. Gegen die Eonnofjement- 
ſteuer ſei man in Bremen ſchon deshalb nicht, damit 
man nicht jagen könne, der Handel wolle nur Dortheile 
haben, aber keine Laſten für die Flotte tragen. 

Nach dem Abg. Freſe ſprach Abg. Bebel (Soc.): Er 
eonftatirte das Einverſtändniß, daß die Bindungs- 
clauſel auch für die Novelle gelten ſolle. Die Auffaſſung, 
daß nur die Intereſſenten die Laſt der Flotte fragen 
ſollten, ſei grundſätzlich falſch; wie die Laſt der Armee 
müßte auch diejenige der Flotte von der Geſammtheit 
getragen werden; dem ſtehe nicht entgegen, daß die 
Beſitzenden progreſſiv ftärker herangezogen würden, 
die an der Zortdauer der beftehenden Zuſtände ein 
8 Intereſſe hätten. Dies weiſe auf eine 

ermögensfteuer hin, gegen welche man die Reichs ⸗ 
ſteuerverfaſſung nicht ins Feld führen könne. Die 
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Hans Eickſtedt. 


Roman in zwei Bänden von Anna Maul. (N. Gerhardt.) 


hingenommen, alle die großen und kleinen 
Opfer, hab' dich das Uebermenſchliche ertragen 
laſſen, als wäre es das Selbſtverſtändliche, All- 
tägliche! Und hätte doch wiſſen müſſen, daß nur 
die Liebe Wunder thut! — Rein, Gertrud, du 
ſollſt dich deiner Liebe nicht fhämen. Ich bin 
ihrer nicht unwerth, und fie wird mein Heilig- 
tum, mein Talisman fein, im Kampf und Wuſt 
des Lebens. Habe Geduld mit mir, ich werde 
geſunden, ja ich werde es, denn ich will es, und 
jetzt werde ich auch die Kraft finden. — Denn 
daß uns von Anbeginn etwas Tieſeres, Näch⸗ 
tigeres verbindet als die harmlose Gemeinſchaft 
es und 1 4 den unſere Seelen eins 
nd, geſchafſen ſind.? ganzen, — daß alles, 
was gutes Ufo beftes in mir ift, dir ae 
du gute, befte, einzige, das hab’ ich oft — oft 
gefühlt — o Gertrud — ſieh mich an — foll ich 
gehen mit dem Eindruck, daß du es als Grnie- 
drigung empfindeit, mich zu leben?” 

Er küßte ihre Hände, ihren Scheitel, er hatte 
fi in innige Rührung, in wahres, tiefes Gefühl 
bineingeredei — hineinempfunden. Gertrud richtete 
ſich auf und ſtrich die Haare aus der Stirn, ver- 
meint, verftört, und doch verklärt und glücklich. 

„Gch’ Sans, ich bitte dich, bitte dich herzlich, 
geh'!“ wiederholte fie, ihn fanft von ſich ab» 
drängend, „Sprich nie wieder in dieſem Ion — 
laß uns all' das ftill in tiefftem Herzen bewahren 
— bis es an der Zen fein wird, uns biefet 
Stunde zu erinnern.” Cortſetzung folgt.) 


Das war zu viel. Gertruds Blut war in 
Wallung, und ſie vermochte nicht zu ſchweigen. 

„Nein, ich weiß nichts, ich verſtehe nichts!“ rief 
ſie mit glühenden Wangen und blitzenden Augen. 
„Ihr Glücklichen ſeid ja allein zum Lieben ge- 
boren, mich hat die Natur ohne Herz geſchaſſen, 
ohne Blut, ohne Slückberlangen. Wer nicht klagt, 
wie ſollte der leiden? — Wer ſich von jeinem 
Geſchich nicht zu Boden drücken läßt, wie jollte 
der es ſchwer finden, daß man lieben kann und 
ſchweigen und hungern und dürſten nach einem 
einzigen armen Tropfen Glücks, während eine 
andere im Ueberfluſſe ſchweigt, und ihr alles 
gönnen, um des Geliebten willen, alles, nur nicht 
ſeine dunklen Stunden — nur nicht den Antheil 
an ſeinen Sorgen und Schmerzen.“ 

Sie brach ſäh ab, denn Hans ſtand vor ihr, 
hatte ihre beiden Kände gefaßt und ſtammelte 
übermälfigt: „Gertrud — iſt das wahr — it das 
möglich —?“ 

Sie riß ihre Hände zurück und ſtürzte don ihm 
fort. „Laß mich, um Gotteswillen, laß mich, 
Hans, geh! — Wenn du noch einen Zunken von 
Achtung für mich haft, fo geh', laß mich allein!“ 

Sie warf ſich über das Sopha, drückte ihr 
Geſicht in das Kiffen und ſchluchzte. 

Hans ſiand an der anderen Seite des Zimmers 
vor dem verhüllten Fenſter und blickte in tiefer 
Bewegung auf dos weinende Mädchen. Sach te 
trat er näher, beugte ſich zu ihr nieder, ſtreichelte 
ihre Haare, ihre Schulter und redete ir fanft 
zu, in zärtlichen, beruhigenden Worten. 

„O ich blinder, blinder Egoifil Alles hab’ ich 


feſtgehalten, als du zu mir geflüchtet, an meine 
Bruft, in meine Arme — dich nicht vertheidigt 
mit dem letzten Tropfen meines Herzblutes —“ 

Die Worte vergingen ihm in ſchmerzlichem 
Stöhnen. Auf einen Stuhl niederfallend, ſtemmte 
Hans beide Ellenbogen auf den Tiſch und drückte 
die Stirn gegen die geballten Jäuſte. 

„Hans, hör’ auf! Das ift ſchrecklich!“ rief 
Serirud erſchüttert. „Du zerfleiſchſt dich mit 
Selbvorwürfen, hegſt und pflegſt die Qual und 
reißeſt gewaltſam die Wunde auf, wenn fie ver- 
heilen will. Und bift doch ohne Schuld und 
durfteſt doch gar nicht anders handeln, als du 
gethan. Spiegele dir nicht Möglichkeiten vor, an 
die du felbft nicht glaub! — O könnte ich dich 
aus deiner Derblendung aufrütteln, daß du Kraft 
und Willen fändeſt zu geneſen! — Nicht du haſt 
Irmgard verlaſſen, ſie ſelbſt har dir in ihrer 
feigen Schwäche die Treue gebrochen. Hätte Nie 
dich wahrhaft geliebt, ſo wäre ſie viel eher in 
den Tod gegangen, als ſich einem anderen hin- 
zugeben.“ 

Hans zuckte zuſammen wie von einer Dolch⸗ 
pie getroffen. „Still, nein Wort weiter!“ fuhr 
er auf, mit heiſerer Stimme, mit zornig ge- 
runzelten Brauen. „Was redeſt du, was weißt 
du, wie willſt du mit deinen fteifen, abſtracten 
Moraldegriffen über Liebe und Leidenſchaft 
urtheilen. du haft Irmgard nie verſtanden, fie 
ftets ungerecht und lieblos beurtheilt. Alles, was 
Irmgard that, floß aus dem innerfien Quell ihres 
Seins, aus ursprünglicher, unverfälſchter Natur, 
und jo wie fie war, liebte ich fie.” 


Er antwortete nicht, und Gertrud fuhr im tiefen 
Drange ihres Herzens fort: 

„O, Hans, in ſolcher Arbeit liegt Selbſterlöſung! 

dch bann es nicht länger anſehen, wie du dich in 
ſtummem Gram verzehrſt. Jetzt wirft du über- 
winden — vergeſſen lernen!“ 
Ein Lächeln voll ſchneidender Bitterkeit ging 
über Eichnedis Züge, „Dergeſſen! Ich vergefjen! 
Mein Ciebftes in eines Anderen firmen! Im Be- 
ſitz eines Anderen, was mir gehört nach göttlichem 
und menſchlichem Recht. Wenn ich das vergeſſen 
könnte — wenn ich nicht Stunden hätte, wo der 
Wahnſinn mir im Hirn ſitzt — wo es mir wohl- 
ihun würde, die Weit an allen vier Ecken in 
Brand zu ſtecken —, dann verdiente ich wahrlich, 
o elend zu jein wie ich bin!” 

Es war wie Gewitterſturm nach unerträglicher 

ch wüle. In beftiger Aufregung ſchrutt Hans im 

immer auf und nieder und ſtieß halblaute 
Reben hervor, aus denen es wie Grollen und 
Webklagen klang. 

„Dein armes Lamm! — Gemartert haben fie 

ich, geängſtigt, bedrängt in deinem Gewiſſen! 

eine Liebe verdammt, beſchimpft, dein armes 

Sers mit Füßen getreten! — Und ich — ich — 
ender Feigling, der ich bin, habe dich fort- 

ppen laſſen, ihnen ausgeliefert — dich nicht 


— 
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und vermehrter Auflage die bekannte Schrift 
eines hervorragenden evangeliihen Theologen, 
des Profeſſors der Theologie an der Berliner 
Univerſität Dr. theol. Hermann L. Strack: „Das 
Blut im Glauben und Aberglauben der Nenſch⸗ 
heit.” (München 1900. Beck'ſche Verlags buch- 
handlung.) der unermüdliche Bekämpfer eines 
verhängnißvollen Aberglaubens dat auch die 
neuefien „Rituaimorde” ebenſo einer gründlichen 
Beleuchtung unterzogen, wie die der früheren 
Jahrhunderte. Profeſſor Strack erklärt, daß er 
troß aller Angriffe jeitens der Antiſemiten — man 


hat ihn ſogar verdächtigt, daß er für feine Aus- 


führungen „von jüdiſcher Seite Geld empfange“ — 
es für „die heilige Pflicht eines chriſtlichen Theologen 
halte“, dem verderblichen Aberglauben von dem 
Ritualmord enigegen ju wirken. „Möge mein 
Kampf — ſo ſchließt er fein Vorwort — gegen 
Unmahrhaftigkeit und Aberglauben wenigſtens 
mitwirken zur Förderung des Friedens und 
reinlicherer Gotteserkenntnig auf Erden.“ Wir 
können dieſer Schrift nur eine möglichſt weite 
Verbreitung wünſchen, um fo mehr, als jetzt auch 
ihon die Berliner antiſemitiſchen Blätter, u. a. 
die „Staatsbürger - Big.” in einem „Polna und 
Kanten’ überſchriebenen Artikel behauptet: „Wie 
in Kanten und Polna, find auch in Konitz offen- 
bar fremde Perſonen betheiligt und zwar fremde 
Zuden“ u. ſ. w. u. ſ. w. In der That, es iſt ſehr 
veſchämend, daß ſolche gewiſſenloſe Hetzereien in 
unſerem Zeitalter noch möglich ſind! 

Sehr charahkteriſtiſch if die Haltung des Organs 
des Bundes der Landwiriye. Aus einem 
publiciftifden Seiltanz-Artikel der „Otſch. Tages- 
zeitung“ ſei nur golgendes erwähnt: „Es if 
wahrhaftig kein Wunder, wenn die Mar vom 
Ritualmorde, an die wir, wie wir oft hervor- 
gehoben haben, nicht glauben, wieder auflebt und 
auch in ſolchen Kreiſen Anhänger findet, welche 
bisher ſich gegen die Möglichkeit ritueller Mor de 
geiträubt haben. Es iſt und bleibt ein merk- 
würdiges und unerklärliches Spiel des Zufalls, 
daß in den letzten Jahrzehnten recht oft einige 
zeit vor dem Oſterſeſte Mordthaten an jungen 
Leuten verübt wurden, die unter eigenthümlichen, 
übereinfiimmenden Begleiter ſcheinungen erfolgten 
und meiſtens ungefühnt blieben, weil die Nach- 
forſchungen kein greifbares oder wenigſtens 
durchſchlagendes Ergebniß zeitigten. Die Behörden 
und die Gerichte werden gut thun, gerade im 
Intereſſe des Judenthums jede, auch die leiſeſte 
Spur zu verfolgen. Hoffen wir, daß ihre Thätig - 
von Erfolg begleitet ſein möge!“ r auch! 


g Abg. Koliſch f. 

Berlin, 29. März. Der Abgeordnete Koliſch ist 
heute Mittag geſtorben. N 

Koliſch wurde am 22. Mär; während einer 
Sitzung der Juftizcommiſſion des Abgeordneten - 
haujes von einem Schlaganfalle betroffen, der 
feine linke Seite lähmte. In dem Eiijabeih- 
Arankenhauſe in der Lützowſtraße erholte er fi 
zunächſt etwas, jo daß man auf Wiedergeneſung 
hoffen konnte, bis dann plötzlich geſtern eine Der- 
ſchlimmerung eintrat, die nun zum Tode geführtund 
den in der Blüthe der Jahre und Bolikraft jeines 
Wirkens ſtehenden Mann dabingerafit hat. 

Oskar Koliſch iſt noch nicht 57 Jahre alt ge- 
worden. Geboren am 21. Omober 1843, ſtudirte 
er Jura, war aher ehre 10 in Liſſa und 
Pofen und Derjafjer mehrerer Werke; fo ſchried 
er Commentare zum „Einkommenſteuer- und 


= Oewer beſteuergeſetz“ und „die Kreisordnungen 
der — des 
Im Jahre 1888 g 


preußiſchen Staates“. 
ehörte er als Vertreter des 
Wahlkreiſes Frauſtadt-Liſſa ununterbrochen dem 
Abgeordnetenhauſe an, wo er als hervorragendes 
Mitglied der freifinnigen Bereinigung eine rührige 
Thätigkeit, beſonders in der Juftigcommillion, ent- 
faltete. Sein Tod reißt eine ſchmerzliche Lücke 


in die Reihen der Partei. Sein Name aber wird 


keis in hohen Ehren gehalten werden. 
Die Leiche des Abg. Koliſch wird nach Gotha 
zur Feuerbeſtaitung gebracht werden. 


Der ſüdafrikaniſche Krieg. 


Eine ſehr merkwürdige Nachricht kommt heute 
aus Kimberley wie folgt: 

Kimberien, 28. März. Lord Methuen iſt aus 
dem Barkly-Diſtrict hierher zurückgekehrt. Seine 
berittenen Truppen werden morgen hier er- 
wartet. Sie waren in Litkaflong, als fie von 
Bereral - Feldmarſchan Roberts Befehl erhielten, 
hierher zurückzukehren. 

Dieſe Meldung giebt zu allerlei Erwägungen 
Deranlaſſung, deren Refultat nicht gerade günftig 
für die Engländer ausfällt. Lord Methuen be- 
findet ſich hiernach gar nicht in Warxenien 
am Daal, wo man ihn bisher vermuthete. Er 
it aus dem Barkig-Difirit nach Kimberlen 
zurücbeordert und jeine Truppen haben um- 
kehren müſſen, obgleich fie bereits nördlich des 
Daalfluſſes — Lithatlong liegt am Haris - River, 
einem rechten Nebenfluß des Daal — ftanden, 
vermuthlich, um von hier aus nordoſtwärts vor⸗ 
gehend die Boerenſtellung bei Warrenton zu um- 
gehen. der Grund zu dieſer Ordre des Ober- 
commandirenden iſt nicht angegeben. Bermuthlic 
liegt er im Anwachſen der Aufſtandsbewegung 
und in neuen Bedrohungen der Derbindungen der 
Engländer im Rücken. 

Denn das ganze Gebiet zwiſchen Barkinweſt und 
der Oranfeflußſtation einerſeits und dem Daal- 
flufje und der Bahnlinie Belmonte-Fourteen- 
freams andererſeits ſcheint ſich wieder in den 
Händen der Kufſtändiſchen zu befinden, nachdem 
fie fi» vorher des Griqualandes erneut be- 
mächtigt haben. Diefer io überaus plötzliche 
Scenenwechſel, der weite Gebiete heute pacificirt 
und morgen wieder in vollem Aufruhr zeigt, 
wird immer mehr zum Ebarahteriftikum der 
Geſammtlage; es zeigt ſich jetzt ſwon, daß die 
Engländer dieſe rieſigen Landſtrechen nur dann 
für längere Zeit hinaus in Unterwerfung halten 
können, wenn fie wenigſtens in all den zahl- 
loſen kleinen Ortschaften berittene Polizeipoſten 
unterhalten, welche die umliegenden Farmer zu 
überwachen ſtark genug find. Die Lage im 
Sriqualande erſcheint heute für die Engländer 
als weit weniger befriedigend, als je zuvor. 

Auch die „Times hält es für angezeigt, vor 
weiteren Illuſionen angeſichts dieſer Entwicklung 
der Dinge zu warnen, beſonders vor den immer 
wiederkehrenden Serüchten über Streitereien 
zwiſchen Krüger und Steijn, Entmuthigung der 
Boeren und ähnlichen „thörichten Geſchichten“. 
Als eine der letzteren ſtellt ſich fetzt auch die 
n von der Flucht des Präſidenten 

teijn heraus. Der Correſpondent der „Morning 
Ei telegraphirt dazu feinem Blatte: „Ent- 
üllungen aus zwei Quellen beweiſen, daß Prä- 


ſident Steijn ohne und gegen feinen Willen floh. Unterredung mit 


Er war entſchloſſen, bis zum letzten zu bleiben, 
wurde aber durch Herrn FJiſcher überredet, 
welcher betonte, die Pflicht gegen ſein Land 
fordere, daß er nicht in Gefangenſchaft falle, ſo 
lange Widerſtand überhaupt noch möglich fei. 
So wurde ein Vorwand, wie er nöthig wor, 


gefunden, um Herrn Steijns Entkommen zu 


ſichern.“ 
Die Der pflichtung der Capcolonie zur Kriegs- 
leiſtung. 2 

London, 30. März. In der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes ſtellte Camperdown eine 
Reihe von Fragen in Bezug auf die Pflichten der 
Colonien mit eigener Regierung im Arieosfalle 
unter beſonderer Bezugnahme auf die Haltung 
der Capcolonien. Parlamentsſecretär des Krieges 
Selborne antwortete: Kein Theil der Kerrſchafts⸗ 

ebiete der Königin könne beanſpruchen, mit einer 

acht in Frieden zu leben, welche mit der Königin 
ſich im Kriege befindet. Es ſei nicht richtig, daß 
die Capcolonie ſich geweigert habe, ihre Streit- 
kräfte einzuberufen, dieſelben ſeien vielmehr in 
dem von dem dortigen Gouverneur für gut be- 
3 Umfange einberufen worden, und as 
ei alſo nicht richig oder correct zu ſagen, die 
Capregierung habe ſich geweigert, ihre 
Streitkräfte einzuberufen, um den Verlauf 
des Krieges ju ſchädigen. Es ſei die 
Abſichk der Regierung, eine Entſchädigung für 
diejenigen, denen eine ſolche zukomme, von 
denen zu erheben, welche ſolchen Schaden ver- 
urſacht hälten. Allein die mit derarligen Ent- 
ſchädigungen zuſammenhängenden Fragen ſeien 
complicirt und ſchwierig und müßten Gegenſtand 
der Zuſammenardeit und der Berathung zwiſchen 
der britiſchen Regierung und den Colonialregie- 
rungen fein. Die Irage werde jetzt reiflich er⸗ 
wogen. 

Eronjes Dsbäcle. 

Das Londoner Blatt „Daily Mail“ ver- 
öffentlicht eine längere Schilderung, betitelt 
„Cronjes Débäcle“, in der ein Augenzeuge noch 
einmal alle Einzelheiten jenes denkwürdigen 
Morgens erzählt, an dem ſich der tapfere Boeren- 
general feinen Jeinden ergeben mußte. Die 
Schilderung enthält faft durchweg Thalſachen und 
Anſichten, die bisher noch nicht in die Oeffentlich 
keit gedrungen ſind. Es heißt da: 

„Aus dem Waldesgrün, das Eronjes unein- 
nehmbare Wälle beſchützte, kam plötzlich ein 
Reitertrupp hervorgeſprengt. Ich hafte kein 
Fernglas, aber ein Stabsoffizier an meiner Seite 
ſah mit verdoppelter Aufmerkjamkeit. „Ei!“ 
rief er plötzlich. „Was giebis denn?“ fragie ich 
er jchrech!. „Es iſt wahrhaftig wahr“, ſagte er, 
„Eronje kommt“. Ich rannte nach dem Haupt- 
quartier. Auf unſeres Lord Roberis ſchmächtige 


Geſtalt fiel mein Blick zuerſt. Er ging vor ſeinem 


Zelte auf und ab, das neben dem Reiſewagen 
fteht, in dem er arbeitet und ſchläft. Sein Antlitz 
zeigte keine Spur von irgend welcher Erregung. 
Er ſah ruhig umher, gab ſeine Befehle und ließ 
einen Tiſch mit zwei Stühlen aus dem Zelte 
bringen und unter einen ſchattigen Baum in der 
Nähe des Flußufers tragen. Eine halbe Com- 
en Kochländer ſtellte ſich dann in Parade- 
haltung auf. Roberis ging dann in fein Zelt und 
nam, mit einem ſchweren, mit Juwelen beſetzte 
Säbel an der Seite, den ich vorher noch nie bi 

ihm geſehen halte, zurück. Er vergißt eben nich ß. 
überfieht nichts, aber beobachtet Alles. Und er 
atte das Schwert umgethan, um dem gefallenen 

einde ſeine Achtung zu bezeugen. Der Reiterirupp, 
den ich vorher hatte heranſprengen ſehen, bog jetzt 
in den Weg ein, der zu uns führte. Voran ritt 
Generalmajor Preinman, neben ihm eine dichte 
Schaar, die ſich um einen Mann drängte, der auf 
einem kleinen grauen Boerenpony ritt. Das war 
der furchtbore Cronfe! Ich hätte gewünſcht, von 
der äußeren Erſche nung Cronjes irgend welchen 
Eindruck zu empfangen. Ja wollte durchaus 
einen Eindruck von dieſer Perſönlichkeit haben, 
der ein ſolcher Name vorausging, und zweifellos 
lag auch eiwas Ernſtes, Seltſames über ſeiner 
Oeſtalt. Aber keine Spur von wirklicher Größe 
ſprach aus dieſen Zügen. Sie verriethen Haß und 
Grauſamkeit, und ich mußte bei ihrem Anblick 
an die Geſichter der Geldverleiher des 16. Jahr- 
hunderts denken, wie wir ſie zuweilen auf Bildern 
ſehen. Unmittelbar neben ihm ritten ſein Dol ⸗ 
meiſcher und Secretär. Ich habe nie ein 
würdigeres, ſtolzeres Bild gejeben, als unjeren 
Chef in dieſem welthiſtoriſchen Augenblick. Er 
holte — einen Stuhl herbei und Cronje ſetzte 
ih. dann nahm Roberts ihm gegenüber Platz 
und ſprach einige rubige, halte Worte mit ibm, 
die Cr onje durch ſeinen Dolmeiſcher beantwortete. 
Nach wenigen Augenblichen erhoben ſich Beide 
wieder, der Gefangene war ſich ſelbſt überlaſſen 
und nahm bald darauf mit philoſophiſchem Gleich- 
muth am Frühſtück bei uns Theil. Man ſollte bei 
einem gefangenen Feldherrn in ſeiner Lage an 
irgend eines Gefühls bewegung glauben. Der erſte 
Napoleon pflegte auf St. Kelena ſtundenlang auf 
und nieder zu gehen, in ſchwermüthige Träume 
reien verjunken. Er hand wohl ouch mit über ⸗ 
einandergeſchlagenen Armen und ſchaute ſtunden⸗ 
lang dorthin, wo er fein geliebtes Frankreich 
vermuthete. Nichts derartiges that Cronje. Seine 
ganze Gemüthsthätigheit ſchien in feinem Appetit 
ihren Ausdruck zu finden (7). Crone war mirk- 
lich gefallen!“ HE} 

Weber die Krankheit, der Joubert erlegen ift, 
ehen die Nachrichten aus einander. „Reuters 

ureau“ gab, wie erwähnt, als Todesurſache ein 
Magenleiden an. Nach der „Daily Mail“ iſt 
Joubert an Bauchfellentzündung geſtorben. 
„Lafans Bureau“ giebt als Urſache eine acute 
Nierenentzündung an. Noch am letzten Sonntag 
habe Joubert die Kirche beſucht. Joudert hat 
ein Alter von 68 Jahren und 60 Tagen erreicht. 
Jouberts Nachfolger als Hochſtcommandirender 
wird wahrſcheinich General Louis Botha, ſetzt 
Commandant in Natal, werden. 

General White it am Donnerstag von Cap- 
ſtadt nach England abgereiſt, um ſich von den 
Strapazen der Belagerung von Ladyſmiih zu 
erholen. 

Nottingham, 29. März. Auf dem heutigen 
Frühſtück der liberalen Delegirten hielt Herbert 
Gladſtone eine Rede, worin er ſagte, nahezu alle 
Liberalen ſeien einig darin, daß es Pflicht der 
Regierung fei, eine l des Krieges 
unmöglich zu machen. Es ſei wichtig, der Welt 
zu jeigen, daß die britifche Macht die vor herrſchende 
in Südafring ſei. Die britifche. Flagge müſſe über 
ganz Südafrika wehen. 

Newnork, 29. März. Die „World“ meldet aus 
Pretoria: Pröfident Krüger ſagte im einer 


dem Berichterſtatter unſeres 
Blattes am 7. März, jo ſicher, wie es einen Gott 
der Gerechtigkeit gebe, fo ſicher werden die 
Fahnen Trans vaals ſiegreich fein, dies könne 
einen Monat oder auch drei Jahre dauern, aber 
ein anderer Ausgang ſei unmöglich. Der Prä- 
ſident fügte hinzu, Transvaal werde kein Eigen⸗ 
thum verletzen. die Minen ſeien fo ſicher, wie 
in den Händen ihrer Beſitzer. Uebrigens würde 
er, wenn der Mond bewohnt wäre, nicht ver- 
. daß ihn John Bull noch nicht annectirt 
älte. . 


Lärmfcenen in der italieniſchen Kammer. 

In der geſtrigen Sitzung der italieniichen 
Deputirtenkammer ging es wiederum recht ftür- 
miſch her. Miniſterpräſtdent Pelloux begründete 
ſeinen Antrag bez. der vom Geſchäftsordnungs⸗ 
Kusſchuß auszuarbeitenden Reformvorſchläge. Der 
Kammerpräſident habe ſich gegenüber der auf- 
rühreriſchen Haltung eines Theiles der Kammer 
für machtlos erklärt. Es ſei jetzt Zeit, der über- 
aus traurigen Periode des politiſchen Lebens in 
Italien ein Ende zu machen. (Lärm auf der 
äußerſten Linken.) Wenn es eine Angelegenheit 
ebe, bezüglich welcher die Kammer das abſolute 
ntſcheidungsrecht habe, fo fei es ihre Geſchäfts⸗ 
ordnung. (Fortdauernder Cärm auf der äußer- 
fien Linken.) Pelloux verlas die einſchlägigen Ar- 
tikel der Derfaſſung und der Geſchäftsordnung 
und fügte hinzu, doß die jetzige Debatte nicht in 
der bisherigen Weile fortgeießt werden könne 
ohne ernſte Gefährdung des parlamentariſchen 
Lebens. Der Antrag Pelloux wurde ſchließlich an- 
genommen, worauf fid auf der äußerſten Linken 
ein gewaltiger Lärm erhob. Der Präſident hob 
in Folge deſſen unter dem Beifall der Rechten 
und des Centrums die Sitzung auf. 

Daß auch die Mitglieder der Oppoſition für 
Reformen der Seſchäftsordnung zu haben find, 
zeigt das folgende Telegramm: 

Nom, 30. März. Etwa 60 der Oppoſition 
angehörende Mitglieder der conſtitutionellen 
Linken, die ſich geſtern Nachmittag unter dem 
Vorſitze Zanardellis verſammelten, haben eine 
u. a. von Zanardelli, Giolitti und Coppino vor- 
geſchlagene Refoiution angenommen, in welcher 
fie erklären, daß ſie ſich nicht Reformen der Ge- 
ſchäfts ordnung widerſetzen, welche im Einklang 
mit der beſtehenden Geſchäftsordnung durch- 
berathen und angenommen worden find, daß fie 
das Vorgehen in der geſtrigen Kammerſitzung 
für ungejeßlih, gewaltſam und ungiltig halten 
und dieſer Erklärung gemäß handeln werden. 
—— — — —-ᷣð ——— — — 


Deutſches Reich. 


Berlin, 30. März. Die Commiffion des Ab- 
geor dnetenhauſes für die Waarenhausſteuer⸗ 

orlage hat geſtern Abend die Berathung fort- 
geſetzt. § 3, der von der Beſteuerung der Zweig⸗ 
geſchäfte (Zilialen) handelt, wurde in der Zaſſung 
der Regierungsvorlage angenommen. Hier wurde 
ftatt der Zahl 500000 Mk. geſetzt 800 000 Mk. 
8 4 (Grundſätze für die Steuerveranlagung) 
paſſirte . der Regierungs vorlage, 
betr. Abrundung der Procent der Gewerbe- 
ſteuer überſteigenden Waarenhausſteuer auf 
dieſen Beirag, wurde abgelehnt. $ 6 (Waaren- 
gruppen) iſt bereits in früherer Sitzung erledigt 


und § 7 (betr. Beranlagung durch den Gewerbe- 


ſteuerausſchuß) wurde mit folgendem Zuſatz an- 
genommen: der Steuerausſchuß iſt verpflichtet, 
auf Antrag eines Cenſiten über die Zugepörigkeit 
der Derkaufsgegenſtände zu den einzelnen Waaren- 
gattungen Auskunft zu ertheilen. 


— Dem Altreichskanzler Fürſten Bismarck ſoll 
in Kamerun ein Denkmal geſetzt werden. 


* [Bejhimpfung der deutſchen Flagge.] Don 
einem Landgaſthaus bei Melbourne holte, nach 
einem Telegramm der „Times“ von dort, kürzlich 
ein Pöbelhaufe die deutſche Flagge herunter, weil 
er den Wirth für doerenfreundlich hielt. Der 
deutiche Conſul verlangte, daß ein Regierungs- 
beamter in Gegenwart der Lokalbehörden die 
Flagge wieder an Ort und Stelle bringe. Der 
Gouverneur ſprach fein Bedauern über den 
Vorfall aus und ſagte die Beſtrafung der Schul- 
digen zu, erklärte aber, das Derlangen des Conſuls 
nicht erfüllen zu können. Dieſer hal nach Berlin 
berichtet. 


* [Gegen die Flotte.] Nach der „Siegener 
Zeitung“ hat der Dorſitzende des Bundes der 
Landwirihe für Weſtfalen, Herr Abg. Gümmer- 
mann, ſich am Sonntag in einer von 25 Perſonen 
beſuchten „öffentlichen Verſammlung“ zwar per- 
ſönlich als ein großer Freund, aber „im Intereſſe 
der Landwirthſchaft“ als ein Gegner der Flotten 
vorlage erklärt. Schaden thut der Herr, wie 
man an dem Beſuche erſieht, in Siegen nicht, 
aber charahteriſtiſch iſt die Erklärung doch. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 30. März. 
Detterausſichten für Sonnabend, 31. März, 
und zwar für das nor döſtliche Deutſchland: 


Heiter dei Wolkenzug, Tags yiemli warm. 
Lebhafter Wind. 


* [Aus dem Magiſtratsbericht über den Stand 
der Gemeindeangelegenheiten] entnehmen wir 
im Anſchluß an die Mittheilung der reſumirenden 
Ausführungen in der geftrigen Nummer noch 
folgende ſtatiſtiſchen Notizen: 

Die Zahl der wahlberechtigten Wähler beirug im 
Berichtsjahr in der 1. Abtheilung: 221 mit einem 
Steuerbetrag von zuſammen 893 982,17 Mk. oder einem 
Durchſchnittsſteuerdetrag für den einzelnen Wähler von 
4045,16 Mz. Der 2. Abtheilung gehörten 1098 Wähler 
mit 892 845 Mk. oder 813,15 N. Durchſchnitt. der 
3. Abtheilung 13 092 Wähler mit 892389 Nk. oder 
68,15 Mk. Steuerbetrag im Durchſchnüt an. 

Die Zahl der vom Stadtausſchuß bearbeiteten Streit- 
ſachen bezifferte ſich auf 132, davon blieben fünf uner- 
ledigt. Die neu eingegangenen Streitſachen betrafen 
Angelegenheiten der Gewerbepolizei und zwar Anträge 
auf Ertheilung der Erlaubniß zu gewerblichen 
Betrieben und ſtiegen bis auf 133; davon wurden 
conceſſionirt 2 Gafl-, 6 Schankwirthſchaften, 
5 Wein- und Bierſchanks, 1 Kleinhandel 
mit Spirituoſen. Derſagt wurden im ganzen 
51 Conceſſionen, zurückgezogen 63, unerledigt blieben 5. 
Die Geſammtzahl der Beſchlußſachen belief fc auf 181. 
Schankconſſionen wurden im ganzen ertheilt 173, davon 
im Dermaliungsftreitverfahren 14, im Beſchlußverfahren 
159. Ende 1898 beſtanden 70 Gaſt- reſp. Herbergs 
wirthſchaften, 343 Schankwirthſchaften, einſchließlich 
Aus ſchank non Mi unt Liqueuren, 276 Ausihänhe 
von Bier, Wein, Thee, Kaffee, Milch und Mineral- 
waſſer, 76 Kleinhandel mit Spirituoſen einſchlietlich 
Berhauf von in verſchloſſenen Flaſchen. 
Ende Dezember 1899 ſtellen ſich die gleichen Zahlen wie 
folgt: 70, 321. 305. 72; die Geſammtfahl hat aljo im 
verfloſſenen Jahre nur um 3 zugenommen. Die letztere 
Thatſache if lediglich — (zurückzuführen, daß im 


Neudeck, 


Laufe bes Berichtsjahres 2 Schankſtellen für Die 


und Wein hinzugekommen find, 

Die Schülerzahl hat in den drei höheren Anabenr 
ſchulen ſich in der Geſammiſumme um 38 erhöht (Michaeli 
1898: 1308, Michaelis 1899: 1346), dazu kommen no 
8 Schüler mehr in der Vorſchule zu St. 2 
dieſer Steigerung iſt das Realgymnaſium zu St. Johan 
mit 18 Schülern und die Nealſchule zu St. Petri m 
26 Schülern betheiligt, während die Frequenz bei 
Onmnaſium um ſechs Schuler a i 
Die Mittel- und Dolksſchulen beſuchten 15 054 “Anz 
d. h. gegen Michaeli 1898 mehr 209, davon ware 
7788 Knaben und 7266 Müdchen. An den Schules 
wirkten 176 Cehrer nnd 121 Lehrerinnen, ſowie 7 Hand» 
arbeitslehrerinnen. Die Zahl der Schulklaſſen beirug 
287. Pon den Schulkindern waren evangeliſch 9771 
d. h. 76 mehr als Michaelis des Vorjahres, katholif 
5202. 233 mehr als 1898, und jüdiſch 81, 10 weniger 
als 1898. 

Aus der allgemeinen Armen-Derwaltung iſt 
hervorzuheben: Don den 338 ehrenamtlich wer 
Mitgliedern der Armencommiſſionen entfallen 88 a 
die Commiſſionsvorſteher und deren Stellvertreter, 
243 auf männliche und 42 auf weibliche Armenpfleger, 
die letzteren veriheilen ſich auf 19 Commiſſtionen, und 

war haben 4 Commiſſionen je 1 ſolches Mitglied, 

Commiſſionen je 2, inn je J und 2 Com: 
miſſionen 5 weibliche Mitglieder. In 10 Com-, 
miffionen find bisher weibliche Mitglieder noch nicht 
vertreten. Die Mitwirkung der Frauen bei der Armen- 
pflege hat ſich als ſehr ſegens reich erwieſen. Bei der 
Kufſicht über die Armencommiſſionen wirken fett 
außer 10 Stadträthen 6 Stadtverordnete mit. 

Auf dem ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhof wurden 
Heldt tet in den Monaten April bis Januar des 
erichtsjahres: Rinder 8337 (im we 3eitraur 
1898 19), Schweine 40 000 (38 177), Kälber 724 
(7584), Schafe 15467 (16 207), Ziegen 178 (128) und 
Pferde 400 (345). u find die Zahlen für 
den Auftrieb auf dem Viehhofe. Es iſt alſo ein er- 
heblicher Zugang in den Gchweineſchlachtungen 
zu conſtatiren, der darauf ane iſt, daß die 
Schweinepreiſe, die in den Jahren 1897 und 1898 eine 
außerordentliche Höhe erreicht hatten, ſeit dem Früh ⸗ 
jahr 1899 wieder zur Norm zurückgekehrt find. Der 
auf der anderen Seite eingetretene geringe e 
der Schlachtungen bei den Rindern, Kälbern un 
Schafen fällt dem e nicht erheblich ins Ge- 
wicht, fo daß die Geſammteinnahmen an Schlacht- 
gebühren wie an Diehhofsgebühren über den Gtats- 

anſaßz hinausgehen werden. 


» [Gejellihaft für Volksbildung. ] der 
Central-Kusſchuß der Geſellſchaft für Derbreitung 
von Volksbildung wählte in feiner letzten Sitzung 
Herrn Juſtizrath Albert Traeger, Mitglied des 
Reichstages und Abgeordnetenhauſes, an Stelle 
des aus Geſundgeitsrückſichten von feinem Amis 
zurügetretenen, ſehr verdienten Herrn Commerz⸗ 
und Admiralitätsraths Dr. W. Abegg zum Schatz⸗ 
meifter der Kaupt-Geſellſchaft. 


* [Derein zur Bekämpfung der Wonder- 
beitelei.] Unter dem Dorſitze des Herrn Re- 
gierungs-Raths Buſenitz fand heute Dormitiag 
im kleinen Saale des Oberpräſidialgebäudes die 
Generalverſammlung des weſtpreußiſchen Bereins 
zur Bekämpfung der Wander dettelei ſtatt, der die 

erren Stadirath Kosmack, Bankier Poſchmann, 

eneral-Landſchafts Director Wehle - Blugowo, 
Candrath Freiherr v. Zedlitz Konitz und Director 
der Landarmen- und Corrections-Anſtalt Grofe · 
bert-Ronig beiwohnten. Kerr Regierungsrath 
Buſenitz erſtattete zunächſt einen kurzen Jahres- 
bericht über die Thätigkeit des Vereins, die ſich 
hauptſächlich auf die Arbeitercolonie Kilmershof 


echargirt worden war, erſtaltete Kerr Dire 
Grofebert den Bericht über die Colonie, dem wir 
Folgendes entnehmen: A 

Die Colonie ift weſentlich gefördert worden. Nachdem 
am 21. September 1898 beſchloſſen worden war, mit 
der Aufführung eines größeren Coloniegebäudes auf 
dem ehemaligen Warnhoff'ſchen Grundſtück vorzugehen, 
hat die Invaliditäts- und Alters verſicherungs-Anſtalt 
von Weſtpreußen ſich bereit erklärt, die noch fehlenden 
Geldmittel gegen mäßige Zinſen herzuleihen. Die Ber- 
leihung der Rechte einer juriſtiſchen Perſon an den 
Derein iſt durch Cabinets- Ordre vom 27. März 1899 
erfolgt. Der Beſuch der Colonie iſt gegen das Vor - 
jahr nicht zurückgegangen. Im Winterhalbjahre fanden 
216 Aufnahmen ſtatt, während in den ſechs Sommer- 
monaten im ganzen nur 39 Mann aufgenommen wurden. 
Es find in 19 388 Verpflegungstagen 312 Mann ver- 


2 Tage in der Colonie verblieb. Im täglichen Durch- 
ſchniit betrug der Beſtand 53 Mann. Der höchſte Be- 
ſtand war Ende Januar, und zwar 146 Mann, und 
der nicdrigjte Mitte Juni mit 8 Mann. Von den 255 
Aufgenommenen entfallen auf Weſtpreußen 102 (40 Proc.). 
Der durchſchnittliche Arbeitslohnertrag belief ſich 
auf rund 56 Pf. für jeden Arbeitstag (gegen 53 Pf. 
im Vorjahre). Der Antheil der Coloniſten betrug im 
Durchſchnitt 15 Pf. täglich (im Vorjahre 13 Pf.). 
Die Beihäfiigung der Coloniſten beftand vorjugs- 
weiſe in landwirthſchaftlichen Arbeiten; nur eine kleine 
Anzahl wurde mit Kandwerker- und Schreibarbeit für 
Rechnung der Provinzial-Beſſerungs-Anſtalt beſchäftigt. 
Die landwirthſchaftlichen Arbeiten wurden während des 
ganzen Jahres für das Provinzial-But Giegel und 
während der Wintermonate daneben für fünf Guts- 
beſitzer in den Kreiſen Konitz, Stuhm, Noſenberg und 
Danziger Höhe geleiftel, Dieſe Gutsbeſitzer zahlten ein 
Tagelohn von 70 Pf. für den Tag, wobei die Der- 
pflegung der Coloniſten durch die Colonie erfolgte. 
Sämmiſiche Arbeitgeber waren mit der Arbeits leiſtung 
der Coloniſten zufrieden. 2 

Die Kaffe der Colonie hatte eine Ausgabe von 14 87% 
Mark und eine Einnahme von 15 169 MR. zu verzeichnen. 
Aus der Kaſſe des Provinzial-Dereins wurde ein 
Zuſchuß von 5922 Mh. gezahlt. 

Bei der für die ſtatutenmäßig ausſcheidenden 
Borftandsmitglieder vorzunehmenden Ergänzungs- 
wahl wurden die Herren Regierungspräſident 
v. Horn- Narienwerder, dompropft Stengert- 
Pelplin, Rittergutsbeſitzer v. Kindenburg - 
Rittergutsbeſier Rotzoll - Giernau, 
Negierungsrath Buſenitz- Danzig, Ritterguts- 
beſitzer v. Puttkamer-Plauth, Generalland- 
ſchafts-Director Wehle-Blugomo, Landrath Frhr. 
v. Zedlitz-Konitz ausgelooſt und per Acclamation 
wiedergewählt; für das verſtorbene Borftands- 
mitglied Herrn Landeshauptmann Jaeckel wählte 
man Herrn Landeshauptmann Hinze und für 

Herrn Otto Gteffens-Danzig, der fein Am aus 
Geſundheitsrückſichten niedergelegt hatte, Kerrn 
Stadtverordneten-Dorſteger Emil Berenz. 


* [Anderweite Abgrenzung von Rirchen- 
gemeinden.] Wir haben kürzlich den Erlaß der 
mit dem 1. Apru in Kraft tretenden, von der weſt⸗ 
preußiſchen Provinzialſynode im Herbst v. J. 
gutgeheißenen Umpfarrungs-Urkunde für ver- 
ſchiedene hieſige und benachbarte Kirchen- 
gemeinden gemeldet. Auf Wunſch geben wir 
nun nachſtehend die Beſtimmungen über dieſe 
Veränderungen hier vollftändig wieder: 

1) Die Evangeliſchen in demjenigen Bezirk des Stabt⸗ 
hreifes Danzig, welcher umgrenit wird durch die Straße 
am Dlivaer Thor, die Derlängerung derſelben bis — 
Ziejau'ſchen Gaſſe, die Mittellinie der Karrengaſſe, die 
Nordſeite des Jacobsthores, die Mittellinie der 
Jacobsthor-Gaſſe, die Nordſeile des Corpsbehleidungs“ 


erfirecht habe. Nachdem dann die Jahresrechnung 


| 
| 
| 


gie! worden, fo daß der Einzelne durchſchnittlich rund 


ſich hierbel nicht bor auf, die unter Berdeis ge⸗ 
ſtellten Beſchwerbepunkte zu bezweifeln, ſondern 
erlaubt ſich den in dem Proteſt benannten 
Zeugen Belehrungen darüber zu erthellen, 
wie ſie ihr Zeugniß einrichten ſollen. Es dür ſie 
dies doch wobl lediglich Soche des die Der⸗ 
nehmung der Zeugen bewirkenden Richters jeim 
Geſchieh dies vorher von anderer Seite, fo iſt 
die Annahme berechtigt, daß eine Beeinfluſſung 
der Zeugen verſucht werden ſoll. Bezeichnend für 
das eingeſchlagene Derfahren, die an gewiſſen 
Stellen wahrſcheinlich ſehr unbequemen Be- 
hauplungen der Proteſte möglichſt zu verdunkeln 
oder doch abzuſchwächen, iſt auch die Wahr- 
nehmung, daß man conſervaliver Seits 
diejenigen Tälle, in welchen es ſich um behauptete 


beide gleich trifft, 2. Sorge für das Vermögen, 
3. Nußniepung, 4. Dertretung vor Gericht, welche 
allein dem Baier zuſteht, nach deſſen Tode die elterliche 
Gewalt ganz auf die Mutter übergeht. Eine bedeutende 
Einſchränkung gegen die Friedricianiſche Seſetzgebung 
weift die Chejheidung des neuen Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches auf, welche eine vermittelnde Stellung zwiſchen 
den verſchiedenen, bis dahin geltenden Rechten ein 
nimmt. Es bleiben nur fünf Scheidungsgründe, von 
denen die böswillige Berlaſſung ſehr erſchwert iſt. 
Dem Ermeſſen des Richters it ein größerer Spielraum 
wie bisher eingeräumt. Solgen der Eheſcheidung (für 
die Frau eventl. Berluft des Namens): Rückgabe des 
Vermögens und der Schenkungen. Strafen für den 
ſchuldigen Theil ſind aufgehoben, es giebt nur Unter- 
halts anſprüche für den unſchuldigen Theil, wobei die 
Frauen jedoch den Vorzug haben, daß nur 
ihre Einnaymen, nicht das Vermögen in Abzug 


2 mies und den Pfandgraben, werden aus der J wie ihre im Verzeichniß aufgeführten Hauptorte zum 
St. Barlholomät-Airchengemeinde in Danzie; . Geltungs bereiche der Dıisiage im Nahverkehre.“ 
2) die Evangeliſchen in dem durch das Dlivaer Thor, Das heißt doch, daß alle zur Stadt Danzig 
Em: der Großen Allee, die Oſtſeite der von der eingemeindeten Bororte zum Geltungs- 


en Allee abgehenden Bröſener Chauſſee. die Süd- bereiche der Ortstaxe gehören. dem it 


e des Schellmühler Weges vom Schnittpunkt der 14 8 75 8 
töjener Chauſſer ab und das meliliche Ufer der leider nicht jo. Auf Seite 46 der genannten Poſt 


ir : ; ordnung find als Nachbarpoſtorte von Danzig 
be en ber Berich bee Greber Aer Fes. aur aufgeführt Sangrube (Danziger, ebe 
f dem dajelbft gelegenen Zigankenbergerlelde bis zur Dhra (Dorf), Schellmüpt (Dor) und Schidlitz 
ittellinie des vom Schnittpunkte des St. Michaels ⸗ (Danziger Vorſiadt). Auf mündliche Anfrage bei 
Weges und der großen Allee nach Ziganhenberg Schallerbeamien des hieſigen Rail. Poſtamtes 
unden Weges wohnenden Epangeliſchen mit Aus- wurde der Beſcheid eriheilt, daß die Vororte 
— TE re a ichs Neufahrwaſſer. Mefterplatte, St. Albrecht und 
Fele ! g 5 ag: Al sgemäß von 
, t. u . Aenne 1. en ligne Pohtariie ausjujäliehen 
eſe anzi adt, in le irchengemeinde A f R 
heil, Peichnar in Danzig, Dibceſe Dans Tia, un, a 5 


9 


Sepiarrt. - 0 ; N gebracht wird. Die Anſprüche find erblich jedoch nur Beitehungen der Wähler durch Derabreichung 
3) Die Evangeliſchen in Bröfen, ſowie in dem bedeutend günſtiger abgeſchnitten: auf Seite 64 bis zu einem bestimmten Procentſat des Einkommens.] von Naturalien handelt, ſuuſchweigend zu über» 
Baar der Danzig-Neufahrwaſſer Eiſenbahn und der der „Poflordnung“ find als Nachbarpoſtorte Der unſchuldige Theil behält die Kinder⸗ doch hat das gehen ſucht. 

ſel gelegenen Theile von Saspe werden aus der | Giettins genannt: Bredow, Frauendorf, Gohlom, auf die elterliche Gewalt keinen Einfluß, ſo daß auũ1[xxn⸗ůy — —ĩ]᷑x[;.ä 


der ſchuldige Vater das Erziehungsrecht behält, aller- 
dings auch die Grjiehungskoften trägt. — Nach Schluß 
des mit großem Beifall aufgenommenen Vortrages 
dankte die Vorſitzende dem Redner für ſeine dem 
Berein gebotene Anregung und Belehrung und theilte 
dann mit, daß zu dem am 18. April ſtattfindenden 
Stiftungsfeſt den Mitgliedern bis zum 15. Billete 
reſervirt bleiben. Einzeichnungen zum Seſiſpiel und 
Efien werden vom 2. April im Vereins bureau, Ziegen- 
gaſſe, enigegengenommen. f 


* [Deränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden: Labesweg Nr. 1 von den Reſtaurateur 
Wilke'ſchen Eheleuten an den Rentner Kneller in Elbing 
für 46 000 Mk., wovon 4000 Mk. auf Inventar ge- 
rechnet ſind; An der Schneidemühle Nr. 3 von dem 
Frl. Marie Kaja an den Kaufmann Daniel Davidſohn 
für 8500 Mk.; Jungferngaſſe Nr. 19 von dem Orgel- 
bauer Julius Witt an den Kaufmann Daniel Davidſohn 
für 9300 Mk.; Langgarten Nr. 54 von den FSleiſcher⸗ 
meiſler Mener'ſchen Eheleuten in Heubude an die 
Sleiſchermeiſter Zürſt'ſchen Eheleute für 45 000 Mk., 
wovon 5000 Mn. auf Inventar gerechnet find; Weichſel⸗ 
münde Blatt 71 von den Zijher Trepiau'ſchen Ehe; 
leuten an die Wittwe Siedler, geb. Wacks; Heubude 
Blatt 54 an die Eigenihümer Michalshi'ſchen Eheleute. 


r. ITod in Folge einer Meſſerſtecherei. ] Am 
19. Januar d. J. wurde der Stellmacher Ernſt 
Schlawjinski in Stadtgebiet bei einer Schlägerei ſchwer 
am Kopfe vericht, fo daß feine Aufnahme in das Stadt- 
lazareth in ber Sandgrube erfolgen mußte. Am 
27. d. Mis. iſt Sch. nun an den Folgen dieſer Ber- 
letzung geſtorben. Es wird angenommen, daß bie- 
ſelbe mit einem Meſſer ausgeführt iſt. Als muth- 
maßlicher Thäter iſt heute der Arbeiter Rudolf Aulling 
verhaftet worden. Derselbe beſtreitet, bei der 
Schlägerei ein Meſſer gebraucht zu haben, giebt jedoch 
zu, dem Verſiorbenen einen Schlag mit einer Zaunlatte 
über den Kopf verſetzt zu haben. 


$ [Ein Unfall] ereignete ſich geſtern Nachmittag im 
Betriebe der Dampfſchneidemühle der Acliengeſellſchaft 
Alex Fen in Rüchfort. Der Arbeiter Cornelius Kune 
aus Sandweg gerieth beim Oelen einer Maſchine wäh⸗ 
rend des Ganges derſelben mit der linken Hand in 
das Getriebe einiger Kammräder, wodurch ihm die- 
ſelbe bedeutend zerfleiſcht wurde. Er mußte der 
ſchweren Derletzung wegen mitlels Sanitätswagens 
in — chirurgiſche Stadtlaz areth zu Danzig gebracht 
werden. 


Kirchengemeinde zum Heil. Peichnam in Danzig in die 
Kirchengemeinde Neufahrwaſſer umgepfarrt. 
eh Die Evangeliſchen in dem zwiſchen der Langfuhr⸗ 
Bröjener Chauſſee und der Danfig-Neufahrwaſſer 
Eijenbahn gelegenen Theile ven Gaspe, in Mattern 
mit Golbkrug und Mattemblewo, Kreis Danziger 

dhe, werden aus der Kirchengemeinde zum Heil. 

eichnam in Danzig; 
1 5) die Evangeliſchen in dem weſtlich von der von 
70 der Großen Allee abgehenden Pröſener Chauſſee und 
nördlich von dem Schellmühler Wege gelegenen Ge- 
Biete der Stadt Danzig; 

6) die Evangeliſchen in den zur Landgemeinde 
Bıgankenberg, Kreis Danziger Höhe, gehörigen Orts⸗ 
kheilen Düvelkau, Königsthal und auf dem Galgen 
berge, ſowie auf dem weſtlich von der Mittellinie des 
von Zigankenderg nach dem Schnittpunkte der großen 
Allee und des St. Michaelsweges führenden Weges 
. und weſtlich von der großen Allee vom Schnittpunkte 
des St. Michaels weges ab bis zu der bisherigen Grenze 
Er Kirchengemeinde Langfuhr gelegenen Gebiete mit 

Ausnahme der Bewohner der in dieſem Bezirke ge- 
gelegenen Begräbnißplätze werden aus der Gt. Katha 
kninen- Kirchengemeinde in Danzig in die Kirchengemeinde 
Be Eangfuhr umgepfarri. 
7. Die Evangeliſchen in Piejhendorf werden aus 
* der Kirchengemeinde zum Heil. Leichnam in Danzig, die 
a Evanaeliihen im Dorfe Zigankenderg mit Schlapke 
2 d Müggenwinkel werden aus der St. Katharinen 
= irchengemeinde in Danzig, die Evangeliſchen in Drei- 
= den werden aus der Kirchengemeinde Wonneberg 
die Kirchengemeinde Schidlitz umgepfarrt. 

8) Die Evangeliſchen in Klein Kelpin mit Karczemken 
und in Nenkau mit Nenkauerberg werden aus der 
Kirchengemeinde zum Heil. Leichnam in, Danzig in die 
Kirchengemeinde Wonneberg umgepfarrt. 


»IStotten-Beſuch.] Das erſte Geſchwader 
eſchwaderchef Bizeadmiral Hoffmann) tritt 
ontag von Riel aus die erſte diesjährige Fahrt im 

Seſchwader verbande an. An derſelben nehmen 

Theil die Panzer-Linienſchiffe „Kurfürſt Friedrich 

Wilhelm“, „Brandenburg“. „Weißenburg“. 

„Wörth“, „Württemberg“ und die kleineren 

Ateuzer „Hela“ und „Jagd“. Am 4. April, Abends, 

trifft das Geſcwader auf unjerer Rhede. ein, 

ankert bier am 5. und 6. April und tritt alsdann 
die Rückreiſe nach Kiel an, wo die Ankunft am 

. April, Abends. erfolgt. 


»IKirchliche Wahlen.] In Gemäß bell der 
Borjarifi des $ 48 der Airhen-Gemeinde- und 

vnodai-Ordnung finden im laufenden Kalender- 
Ergänzung der kirchlichen 


Grabow, Nemitz, Scheune und Züllchow, einzelne 
dieſer Orte liegen räumlich weiter von Steitin 
entfernt als Neufahrwaſſer, reſp. St. Albrecht 
von Danzig, Gegen dieſe für Danzig und ſeine 
Borftädte jo ungünftige Zarifirung dürften doch 
recht eindringliche Dorftellungen zu erheben ſein. 


„IKirchenkollekte. ] In Barhenfelde ſoll eine Kirche 
erbaut werden, deren Koſten auf 39 000 Mk. veran- 
ſchlagt find. Hiervon iſt 2 ein Betrag von 27 000 
Mark zu decken. Der Ober-Kirchenrath hat daher die 
an einem kollektenfreien Sonn- oder Zefitage im April 
ober Mai zu bewirkende Einſammlung einer Provinzial 
Kirchenkollekte für Weſtpreußens evangeliſchen Se- 
meinden angeordnet. 


„IFür die diesjährigen Sunodal « Konferenzen] 
hat das weſtpreußiſche Aonfiftorium zur brüderlichen 
Besprechung das Thema: „Die Wichtigkeit von Bibel- 
an ae und ihre zweckmäßige Geſtaltung“ 
geſtellt. 


8 Treml die Herren Gerichtsaſſeſſoren Orig und 
Glodkomshi, welche feit einiger Zeit als freiwillige 
Hilfsarbeiter beim hieſigen Magiſtrat arbeiteten, ſind 
beide von der Gtadtverorbneten-Berfammliung in 
Görlitz zu beſoldeten Stadträthen daſelbſt gewählt 
worden. 


„I Verſetzung.] Der diätariſche Gerichtsſchreiber 
ehilfe, Actuar Laß in Briejen ift in gleicher Eigen⸗ 
chaft an das Amtsgericht in Danzig verſetzt worden. 


r. Ieewerkſchafts-Berſammlung.) Geſtern Abend 
tagte im Saale des Herrn Steppuhn in Schidlitz eine 
ſocialdemokratiſche Gewernſchafts-Verſammlung, die 
von ca. 90 Perſonen beſucht war. Herr Doelkner 
erſtattete Bericht über die Thätigkeit der Agitalions- 
Commiſſion im letzten Jahr. Daraus iſt hervorzu⸗ 
heben, daß im aufgelaufenen Jahr mehrere Zahlſtellen 
neu- reſp. wieder entſtanden ſind. 2b J in da ge- 
lungen iſt, mehr in Westpreußen und ſpeciell in Danzig 
zu errichten, ſchob der Berichterſtalter folgenden Um- 
ftänden zu: Niedrige Bildungsſtufe der Arbeiter in 
Weſtpreußen, das Beſtehen der Brüderſchaften, ſowie 
der Hirſch-Duncker'ſchen Gewerkvereine, Macht des 
Clerus bei den katholiſchen Arbeitern, Schwierigkeiten, 
welche die Behörden den Arbeitern angeblich bereiten, 
und dem allgemeinen Indifferentismus der Arbeiter. 
Nach dieſem Bericht wurde die Neuwahl der Agitations - 
Tommiſſion vorgenommen. Zum Schluß wurde noch 
längere Zeit darüber berathen, ob es angebracht jei, 
für die ſtreikenden Holzarbeiter einen Aufruf an alle 
Gewerkſchaften Deutſchlands zu erlaſſen. Ein Beſchluß 
hierüber wurde ausgejeht, bis das Gewerbegericht 
gesprochen haben wird. 


Dermiſchtes. 


Bankier Sternberg vor Gericht. 


S. u. H. Berlin, 29. März. Unter außerordentlich 
ſtarkem Andrange des Publikums nahmen heute früh 
die Verhandlungen in dem Prozeſſe gegen den Bankier 
Sternberg wegen Sittlichkeits ver brechen ihren Anfang 
Den Vorſitz im Gerichts hofe führt, wie bereits ge 
meldet, Candgerichtsdirector Weinmann, die Anklage · 
behörde vertritt Staats anwalt Romen. Als Ber- 
theidiger des Angehlugien waren die Juſtifräthe Dr. 
Sello, Dr. Kleinholz und Rechtsanwalt Heine ⸗ 
mann anmwefend, während in der Vorunterſuchung auch 
noch die Rechts apwälte Wronker und Dr. Derihauer 
dem Angeklagten zur Seite geſtanden haben. Um 
9 Uhr wurde Bankier Sternberg durch zwei Gerichis - 
beamte aus dem Unterjuhungsgefängniß in den kleinen 
Schwurgerichtsſaal des Eriminalgerichts, in welchem 
der Prozeß feines großen Umfanges wegen verhandelt 
wird, geführt. Sternberg, der unbefangen auf der 
Anklagebank Platz nahm und ſich ſofort einen Tiſch 
zur Niederlegung feiner Acten in den Anklageraum 
ſtellen ließ, iſt ein Mann im beſten Alter. Sein dunkel- 
blondes Kaupthaar, durch welches eine beginnende 
Glatze hindurchſchimmert, fowie der kurigeſchorene 
Dolibart find elegant friſirt. Auch ſonſt mat der 
Angeklogte, der einen goldenen Kneifer und eine 
ſchwere goldene Uhrkeite trägt, einen vornehmen Ein- 
druck. Als er Vertheidiger im Saale erſchienen, 
ſprach er ſofort in lebhafter Weiſe auf ſie ein. Im 
Zuhörerraume bemerkte man viele höhere Juſtiz- 
beamte, Rechtsanwälte, Schriftſteller, Schauſpieler 
und Berufsgenofjen des Angekagten. Nachdem 
die Mitglieder der neunten Strafkammer, welche 
den Gerichtshof bilden, eingetreten waren, be · 
fragte der Präſident Candgerichts director Weinmann 
den Angeklagten zunächſt nach ſeinen erſonalien. 
Sternberg giebt dazu an: Er ſei am 20. Mai 1852 in 
Frankfurt a. M. geboren, evangelilc, nicht Soldat 
geweſen und dreimal vorbeitraft. Präſ.: Das if 
richtig. Sie find vor beſtraft: Im Jahre 1884 wegen 
Vergehens gegen § 249 Abj. 1 des Handelsgeſetzes mit 
14 Tagen Gefängniß, die durch allerhöchſte Ordre in 
eine Geldſtrofe von 1400 Mk. umgewandelt wurde. im 
Jahre 1886 wegen Dergehens gegen $$ 249 Abſ. 3 
und 7% des Strafgeſetzbuches mit vier Wochen 
Gefängniß. die ebenfalls durch allerhöchſte Ordre in 
eine Gelbſtrafe von 4000 Mu. umgewandelt wurde und 
drittens im Jahre 1834 wegen Vergehens gegen 8 17 
des Preßgeſetzes zu 10 Mk. Geldſirafe. Es folgte 
dann der Aufruf der Zeugen, die in langer Reihe in 
den Saal zogen. Zuerft kamen die drei Mädchen 
Mar ie Erhardt, Frida Woyda und Marie Jour- 
nacon, deretwegen die Anklage gegen Sternberg er- 
hoben worden iſt. Die deiden erſteren machten einen 
noch völlig kindlichen Eindruck, ganz beſonders die 


— — 

r. I[Strafhammer.] Geftern ſtand der Ruſſe Arſenni 
Solomka aus dem Gouvernement Kiew vor der 
biefigen Strafnammer, um ſich wegen Unterſchlagung 
und intellertueller Urhundenjälfhung ſu verantworten. 
S. iſt im Jahre 1897 als ruſſiſcher Soldat deſertirt 


Bemeind dergefiali ſtatt, daß an 5 und hat ſich ſeit der Zeit in deutſchland aufgehalten. he . * f 
telle d ei Jahren Amtszeit ausſchei. 4 Ee 3 9 8 Zuerſt lebte er bei Goldap unier — Namen Kletotha. 3 5 Bde | 
Hall e itglieder Nachfolger in den hatte 8 Me 1 geſlern Abend im gro . Im vorigen Jahre kam er in bie Gegend von Zolkemit, a jemsjehnjährige Pen Eon 2 die 
evangeliſchen Gemeinden zu wählen find. Saale des Gewerbehauſes jämmilice Mitglieder 1 i be Aae f deere b | Criminatpolyei die Entbehung der ten des 


1 Armen-Amtes und der Armen-Commiſſionen zu einer 
Berfammtung eingeladen, die ſehr zahlreich beſucht 
war. Der Direcior des Armen-Amts, Herr Stadtrath 
Toop, begrüßte die Erſchienenen, dankte ihnen für 
ihr lebhaftes Iniereffe an einer geſunden Armenpflege 
und erſtattete dann Bericht über die Thätigheit der 
Armenpflege in dem Jahre vom 1. April 1899 bis 
dahin 1900. Redner bemerkte daß die wichtigſten Er- 
eigniſſe in der Armenpflege in dieſem Jahre die 
Einführung des neuen Bürgerlichen Geſetzduches 
und der Novelle zum Invaliditäts- und Alters- 
verſicherungsgeſetze ſeien. Er erörterte eingehend 
die einſchlägigen neuen Beſtimmungen und ſprach 
alsdann über die Armenpflege in Danzig, Dieſelbe 
habe ſich nach der Armenordnung ruhig jortentwicelt 
und ſei intenfiver geworden; auch ſeien die Unter · 
ſtützungen gerechter vertheilt worden und man Rönne 
mit den Erfolgen recht zufrieden ſein. We ſentlich habe 
dazu die erhebliche Vermehrung der Armenpfleger bei. 
getragen. In 29 Armen - Commiſſionen ſeien zur Zeit 
338 Pfleger, darunter 42 Pflegerinnen, thätig. Er halte 
eine Dermehrung der Pflegerinnen für ſehr erwünjdt, 
denn in 10 Armen-Commiſſionen ſeien bis jetzt noch 
gar keine und' in A Commiſſionen nur je eine Pflegerin 
thätig. In finanzieller Beziehung erwähnte der Herr Redner, 
daß man mit den etalsmäßigen Anſätzen ausjukommen 
hoffen dürfe, wozu die induſtrielle Entwichlung und die 
auch im Winter fortgeſetzte Baulhätigkeit beigetragen 
habe, Redner gab dann eine Ueberfiht der Steigerung 
der Armenlaſten der Stadt Danzig in den letzten zehn 
Jahrgn. Im Jahre 1890 wären bei einer Bevölkerung 
von 117 000 Einwohnern und einem Ginkommenfteuer- 
ſoll von 1 319 600 Mu. 245000 Ma. Zuſchüſſe und im 
Jahre 1899 bei einer Bevölkerung von 132 000 Ein- 
wohnern und einem Steuerſoll von 1 550 000 MIR. 
Zuſchüſſe von 340000 DIR. erforderlich gemejen. Seit 
10 Zahren ſei aljo die Bevölkerung um 15 000, das 
St:uerjoll um 231 000 Mk. und der Zuſchuß um 95 000 
Mh, geſtiegen, während der Zuſchlag zur Einkommen- 
ſteuer von 252 Proc. auf 188 Proc. ermäßigt worden ſei. 
Herr Stadtrath Toop ging hierauf die einzelnen Zweige 
der Armenpflege durch und ſchloß ſeinen Bericht mit 
dem Wunſche, daß Alle Ausdauer und Zreudigkeit an 
der Werkthätigkeit für ihre Mitmenſchen behalten 
möchten eingedenk des ſchönen Maynwortes: „Ebel ſei 
der Menſch, hilfreich und gut.“ Es kam als dann 
u. d. ein Antrag bezüglich beſſerer Fürſorge für die 
Säuglinge zur Besprechung, wobei namentlich die Be · 
ſchaffung guter Milch zu billigen Preiſen gewünſcht wurde. 


© [Berein „Frauenwohl “, Gestern Abend hielt 
in der Kula des ſtädtiſchen Gymnaſiums Herr Land- 
gerichtsrath Wedekind jeinen letzten Vortrag über 
das Bürgerliche Geſenbuch. An der Kand der 
Schickſale der fingirten Frau S. erläuterte er die Vor 
teile, welche der Frau aus dem geſetzlichen Güterrecht 
(Borbehaltgut, Erwerb. Beihäftsfähigkeit, Sicherheit 
des Kapitals, Gütertrennung bei Concurs) er wachen. 
Gtirbt fie ohne Teſtament, erbt der Mann , und die 
Nutznießung der den Findern bleibenden ½ kraft ſeiner 
elterlichen Gewalt. Durch Teſtament hann ſein Antheil 
auf ½ beſchränkt und die Nutznießung entzogen werden. 
Ist die Ehe kinderlos, erbi der überlebende Theil, 
falls Eltern, Großeltern, Geſchwiſter oder deren Nach- 
kommen vorhanden find, die Hülle, fonft das Ganze. 
eirathet die Frau nach dem Tode des Mannes, jo hat 

e ſich mit den Kindern auseinanderzuſetzen und der. 
liert die ellerliche Gewalt, behält aber die Sorge. Mit 
dem 16. Jahre hann jeder ein gültiges Teſtament 
machen, doch muß es eigenhändig geſchrieben und mit 
Datum und Namens unterſchrift verſehen ſein. 
Die einſchneidenſte Aenderung iſt die Einrichtung der 
elterlichen, ſtalt der bisher nur bekannten väterlichen 
Gewalt, allerdings mit der Einſchränkung, daß dei 
Meinungsverſchiedenheiten der Wille des Duters ent- 
abr 1. it. die Wirkungen der elterlichen Gewalt 
: 1. Sorge für die Perſon des Kindes, welche 


Ang en verdankt, ein 9 eſchoſſenes, 
junges Mädchen, die mit großer Sicherheit auftritt 
und bei ihrem Aufruf dem Angeklagten den Rücken 
dreht. Ihre Eltern befiten hier eine Schmiede, während der 
Vater der kleinen Erhardt Droſchkenhutſcher iſt, der mit 
dröhnenden Schrüten in dens aal trat und den erbleichenden 
Angeklagten zornig muſterte. Unter den weiteren 
Zeugen befindet ſich auch der Director der Conſolidirten 
Marienhütte Cuppa, der bekanntlich Verſchleierungs⸗ 
verſuche im Verein mit einem Maler und einem Kauf- 
mann zu Sunſten Sternbergs unternommen haben ſoll 
und deshalb in Unterſuchungshaft genommen wurde,. 
aus der er heute vorgeführt wurde, Gegen ihn und 
ſeine Helfer, ſowie gegen die „Maſſeuſe““ Stein, gegen 
die das Verfahren von der heutigen Strafſache abge- 
trennt worden iſt, wird erſt verhandelt werden, wenn 
die nach Newyork geflohene „Malerin“ Fiſcher, 
welche dem Angeklagten die Mädchen zuführte und die 
ſich zur Rüchkehr bereit erklärt hat, hier eingetroffen 
ſein wird. Desgleichen wurde ein kaum 15 jähriges 
Mädchen aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, das 
ebenfalls Derdunkelungsverſuche gemacht haben ſoll. 
Bon den übrigen Zeugen, deren Geſammizahl ſich auf 
ca. 125 beläuft, find noch zu nennen: Criminalcommiſſar 
v. Treskow, Rechisanwalt Dr. Möhring. ein früherer 
Beiſitzer der ſogen. „Brauſewetter-Kammer “, Regie- 
rungsaſſeſſor Graf v. Wartensleben, Director Schulſs 
von den Bochumer uf ſtahlwerken, Director Denthe, 
Schriftfteller Ritterhaus und deſſen Frau. Schriftſteller 
Zimmermann, Tuchwaarenfabrihant Warnaſch, eine 
Reihe Privatdetectivs, Eriminalbeamte, Sittenpolizei- 
beamte, Schauſpielerinnen. Chantantſängerinnen mehrere 
Proſtituirte und ca. 20 kleine Mädchen im Alter von 
8 bis 15 Jahren, die zum Theil einen recht ſchlechten 
Eindruck machen. Schließlich wurden noch zwei mit 
Ketten ane nandergeſchloſſene junge Mädchen aus der 
Coltbuſer Strafanstalt vorgeführt, don denen das eine 
höchſtens 13 Jahre alt üt, die aber beide ſchon unter 
ſittenpolizeilicher Controle ſtehen. Den Beſchluß macht 
eine Reihe Kupplerinnen mit rieſigen Feder- 
hüten und abſchreckendem Aeußeren. Der- 
ſchit dene Zeugen waren ausgeblieben, darunter 
der Regierungs- Aſfeſſor Graf o. Wartensleben 
und eine Schauſpielerin Wendier alias Siſcher (eine 
Derwandte der nach Newyork geflohenen Fiſcher). Be · 
züglich des erſteren Zeugen theilte Rechtsanwalt Sello 
mit, daß v. Wartensieben inzwiſchen feinen Berliner 
Hausitond aufgelöft und ſich auf ſein But in Ober ſchleſien 
beneben habe. — Staatsanwall Nomen: Die Ladung an 
die Wendler iſt zurüdtgelangt mit dem Vermerk. daß 
ſich dieſelde in Paris befinde. Ic bedauere unendlich 
daß wir fie nicht als Zeugin bier haben, da ich fie 
wegen Vergehens gegen $ 176 des St.-G. B. verfolge, — 
Rechtsanwalt Ses. Mir iſt soeben vor Beginn der 
Sitzung mitgetheilt worden, daß ſich die Wendler hier 
in Berlin befindet, und zwar ſoll fie gegenwärtig in 
einer Conditorei gegenüber dem Gerichtsgebäude ſitzen. 
— Staatsanwalt Nomen: Dann iſt keine Zeit zu per- 
lieren. Ich bitte den Criminalcommiſſar v. Treskow. 
der ſeit zem von mir mit der Derhaftung der Perſon 
beauftragt iſt, jofori fagen zu wollen, daß er ſich in 
ene Conditorei begiebi und im Verein mit einem 
Gerichtsdiener die Wendler verhaftet. — Der Ange: 
klagte Sternberg lief während dieſer Worte lebhaft 
erregt im Anklageraum auf und ab und bittet wieder 
holt ums Wort, — Präf.:. Was wollen Sie? 


wor 

Dieſen Paß eignete er ſich an und reifie nun auf den 
Namen Piek. Im November kam er in Gemeinſchaft 
eines zweiten Ruſſen nach Danzig. Hier beſchuldigten 
ſich beide plötzlich gegenſeitig des Diebſtahls, worauf 
beide feſigenommen wurden. Der Angeklagte blieb bei 
ferner Verhaftung dabei, daß er Pick heiße und be- 
wirkte dadurch, daß der falſche Name ins Aufnahme- 
buch des Gefängniſſes eingetragen wurde. Das Gericht 
erkannte auf 2 Monat Geſängniß und 1 Monat Haft, 
die Hajtfirafe wurde aber durch die Unterſuchungshaſt 
für ver büßt erklärt. 

Der Maurer und Eigenthümer Gufiav Schrock aus 
Stadtgebiet war beſchuldigt, bei einem für ſich aufge- 
führten Bau gegen die allgemein geltenden Regeln der 
Baukunst verſtoßen zu haben. Wie durch die Beweis 
aufnahme feſtgeſtellt wurde, hat der Angeklagte den 
Mörtel nicht vorſchriftsmüßig aus Kalk und Sand ge- 
miſcht und an einer Seite ohne Fundament gebaut. 
Das Urtheil lautete auf 100 Mk. Geldftrafe, 


[Polizeibericht für den 30. März 1900.1 Der- 
haftet: 6 Perſonen, darunter 1 Perion wegen Körper- 
verletzung mit Todeserſolg, 3 Betrunkene, 1 Beitler, 
4 Obbachloſe. — Befunden: 1 Doppelſchlüſſel und 
1 Thürſchtüſſel, abzuholen aus dem Fundbureau der 
hal. Polizeidirection; Ende Januar cr. 1 Scheerzeug 
(Tau und 2 Blöcke), abzuholen vom At beiter Auguſt 
Warczynski. Kl. Bäckergaſſe Nr. 15 am 27. März cr. 
ein Zehnmarkſtück, abfuholen vom Schutz; 
mann Kerrn Keslinke. Neufahrwaſſer, Bergſtraßze 
Nr. 9a. 

Aus den Provinzen. 
Der Konitzer Nord. 

Die Aufregung ift io gewachſen, daß fie Diel- 
leicht bald auch der fädtiihen Der waltung über 
den Kopf gewochſen wäre, wenn nicht recht- 
zeitig vorgeſorg! würde. Troß der Der- 
haftung einzelner Rädelsführer wiederholen ſich 
die Zuſammenrottungen in den Abendflunden. Der 
Pöbel findet Gefallen an dem „Hep-Hep“-Schrelen 
aber vat ſich auch ſchon bis zum Zenſter⸗ 
einwerſen verſtiegen. Wer heute noch den Muth 
hat, ſeinen Unwillen über den von antiſemitiſchen 
Ketzern gefliſſentlich verbreiteten Aberglauben von 
dem „Auualmorde“ zu äußern, der macht ſich 
verdächtig, wenn er nicht Zude iſt, im „Bunde mit 
den Juden” zu ſtehen. Für die Mehrzahl der 
Konitzer iſt leider aus der Mor dfrage eine 
„Judenfrage“ geworden. So auch in den 
Nachbarſtädichen. Dazu tragen die „Preßpiraten“ 
bei, die von dieſem traurigen Ereigniß ſeit faſt 
zwei Wochen leben. Gpottlieder voll Haß gegen 
die Zuden lernen Kinder und empfangen damit 
den erft ſeit 1. Februar hier anweſenden jungen 
Rabbiner, wo er ſich blicken läßt. Leben wir 
wirklich im 20. Jahrhundert? 


p. Carthaus, 29. März. Eine für das ge- 
ſchäftlice Leben unſeres Ortes wichtige An · 
gelegenheit fand heute ihren Abſchluß. Der heute 
verjammeite Kreistag verwarf die Einführung 
von Chauſſeegeld, nachdem Herr Dr. Bruske 
namenlliche Hbſtimmung beantragt hatte, mit 
allen gegen die Stimmen der Kerren Bölke, 
Aörber, Lemke, Mofer, 

en- Gtolp, 28. März. Die bier erſcheinende 
hochconſervative „Zeitung für Zinterpommern“ 
unternimmt es jetzt in mehreren Artikeln den 
gegen die Reichstagswahl des Abgeordneten Will 
erhobenen Proteſt auzufehten. Sie belch rankt 


INeue Fernſprechgebühren-Ordnung.] Die 
ſoeben veröffentlichten Ausfübrungsbeflimmungen 
zu der vom 1. April in Kraft retenden Fern- 
ſprechgebühren Ordnung enthalten eine Reihe 
wichtiger Aenberungen der bisherigen Be- 
h fimmungen, aus weichen namentlich die folgenden 
N hervorzuheben find: Bei Benutzung der öfjent- 
lichen Sprechſtellen beträgt die Gebühr für ein 
Geipräh von drei Minuten im Ortsverkehr 
10 Pf., im Vororisverkehr (aljo zwiſchen Danzig 
und Neufahrwaſſer) 20 Pf., im F bis 
” 25 Ailom. 20 Pf., bis zu 50 Kilom. 25 Pf., 
is zu 100 Ailom. 50 Pf., dis zu 500 Kilom. 
1 Mu. Im 25 Kilometer-Bezirn von Danzig — 
reason 20 Pf. — liegen u. a. folgende 
rte: 7 
Bohnſack, Bröſen, Espenkrug, Groß Zrampken, 
ohenſtein, Kahlbude, Klein Katz, Kokoſchken. Arief- 
Kohl, Cöblau, Neufahrwaſſer, Oliva. Prauſt. Sanct 
Albracht, Schellmühl, Sobbowitz Straſchin-Prangſchin, 
ru MWeinfelmünde, eplinken, Wohlafi, 
oppot, Zuckau. 


* [Gin ſchweres Brandunglück] hat heute 
Morgen Ferrn Hofbeſitzer Stemundt und deſſen 
Familie zu Junkertrotzi (Danziger Nehrung) be» 
Arofjen. Um 5 Uhr, als das Perſonal des Ge- 
böjts bereits bei der Arbeit war, brach plötzlich 
auf dem Boden Feuer aus. Daſſelbe verbreitete 
ſich jo rapide, daß an eine Renung der Gebäude 
kaum zu denken war. In verhälinißmäßig 
kurzer Zeit brannte denn auch das ganze Gehöft 
nieder. Leider fand dabei der Schwiegervater 
des Seren Giemundt, der 60jäyrige Rentier 
Seine, in den Flammen den Tod. Als er in 
das brennende Gebäube eilte, um noch einige 
Habieligkeiten zu retten, ſtürzte daſſelbe plötzlich 
über ihm zuſammen und begrub ihn in den 
lohenden Gluthen. Ueber die Entſtehung des 
Brondes hat noch nichte Bestimmtes ermittelt 
werden können. 


r. IZum Holzar beiterſtreik.] Heute Vor- 
mittag ſand auf dem Rathhamje eine Beſprechung 
der Arbeitgeber der ſtreinenden Koljarbeiter mit 
Herrn Gtaotrath Mecbach, dem Borſitzenden des 
Gewerbegerichts, ftatt. Die Arbeiigever erklärten 
ſich damit einverfianden, daß das Gewerbegericht 
als Einigungsamt die Lohnſtreitigkeit zu regein 
ſuche. Eine Sitzung deſſeiben zur Berbandlung 
in dieſer Angelegenden it nunmehr auf morgen 
anberaumt worden. Morgen Nachmittag ſoll 
darauf wieder eine Zuſammenkunft der Arbeiter 


ftattfinden, 


® Ipof-Ortsſendungen.] Die am J. April d. 8. 
im Kroft tretende Poſtordnung für das deutihe 
Reich bringt für die Bewohner Danzigs. ſpeclell 
aber diejenigen der Vorſtädte Neufahrwaſſer incl. 
Seebad Weſterplatte, ſowie für diejenigen der 
ebenfalls zum Stadibezirk Danzig gehörigen Dor - 
Hädte Gt. Albrecht und St. Albrecht Piorrborf 
eine unliebfame Ueberraſchung. Auf Seite 41 der 
von Carli Heymanns Derlag Berlin heraus 
gegebenen Poftordnung beißt es nämlich in der 
Inmerkung (Fußnote) zum Derzeicniß der 
Nach barpoforte, auf welche der Geltungsbereich 
Ortsbrieſtape ausgedehnt wird: 

„Die eingemeindeten Bororte gehören abenſo 


verhaften zu laſſen. — Angehl.: Wir brauchen fie doch 
nur als Zeugin und wenn die Dame nun plötzlich ver⸗ 
haftet wird, fo wird fie ſo erregt wer den. daß — 
Ausfagen dadurch beeinflußt werden und viele 
anders lauten hönnten. — Staatisanwau Nomen IM 
weiß nicht, inwiefern ſie 

benutzen will. Ich dehaupte aber, daß die Wend ien 
dem Angeklagten wis Kelſershelferin gedient Hal. 


e 
E23 u 


‚farkes 


Angehl.: Ich bitte nochmals dringend, die Dame nur 
eis Zeugin vorführen zu laſſen. — Staatsanw. Romen: 
Ich behalte mir jedenfalls weitere Schritte vor. — 
räL: Herr Criminalcommiſſar v. Treskow, kennen 
te die Wendler? — Zeuge: Nein. — Präfident (gu 
Rechtsanwalt Gello): Weiche Conditorei iſt wohl ge- 
meint? — Nechtsanw. Sello: Mir wurde gejagt, vis-à-vis 
kem Criminalgericht, mehr kann ich auch nicht jagen. 
ch denke, nun muß ſich die Criminalpolizei ſelbſt 
weiter heifen. — Criminalcommiſſar v. Treskow: Die 
aus der Strafanſtalt Cottbus vorgeführte Zeugin 
Suchard muß ja die Wendler kennen, fie it, ſo viel 
ich weiß, mit ihr juſammen gereift und auch in Paris 
geweſen. — Die Zeugin wurde dann von ihrer Collegin 
ſosgeſchloſſen und verließ mit Commiſſar v. Treskow 
und einem Gerichtsdiener den Saal. Hierauf gelangte 
der Eröffnungsbeſchluß gegen Sternberg zur Verleſung, 
Danach wird derſelbe erbrechen und Dergehen nach 
88 176 b, 182 und 74. des Strafgeſehbuches beiculdigt, 
die in der Zeit von 1887-1893 verübt wurden. In⸗ 
zwiſchen kehrte Criminalcommiſſar v. Treskow wieder 
jurück und führte die Schauspielerin Wendler, ein hoch. 
ewachſenes, blondes junges Mädchen, die in tief. 
chwarſer Kleidung erſcheint, vor. Der Präfident 
machte fie darauf aufmerklam, daß fie als Zeugin ge- 
laden, aber zugleich vom Staatsanwalt des Verbrechens 
gegen $ 176 beſchuldigt ſei und ſich deshalb nicht von der 
Berichisftelle entfernen dürfe. Staatsanwalt Nomen: 
Mit Rückſicht darauf, daß ich die Zeugin der Beihilfe 
zu den Verbrechen des Angehlagten beſchuldige. erkläre 
ich dieſelbe für verhaftet und erſuche den Criminal⸗ 
cemmiſſar 9. Treskow, dieſelbe in eine Ginzelzelle ab- 
zuführen, wo ſie bis zu ihrer Vernehmung zu bleiben 
hat. Ueber weitere Schritte werde ich noch verfügen. 
Bevor nunmehr der Angeklagte zu den einzelnen Be- 
ſchuldigungen vernommen wurde, beantragte Juſtizrath 
Sello noch die Ladung verſchiedener Zeugen, die be- 
kunden follen, daß die Zeugin Marie Fournacon vor 
dem kritiſchen Oktober 1899 mit Männern Umgang 
gepflogen haben foll, aljo nicht durch den Angeklagten 
verführt ſein könne. Das Gericht beſchloß die Ladung 


derſelben. — Hierauf ſtellte Staatsanwalt Romen den 
Antrag auf Ausſchluß der Oeffentlichkeit, da die weitere 
Derhandlung die Sittlichkeit zu gefährden geeignet fei, 
— Ohne Berathung verkündete Präſident Weinmann, 
daß die Oeffentlichkeit für die 1 Dauer der Ver- 
handlung ausgeſchloſſen würde. Nachdem das Publikum 
den Saai verlaffen hatte, wurde ſodann mit der Der- 
nehmung des Angeklagten begonnen. — Sternberg 
äußerte na mit großer 3ungenfertigkeil und in ftark 
heſſiſchem dialekt zu den einzelnen Anklagefällen und 
beftritt, daß er ſich irgendwie ſirafbar gemacht habe. 
Die Vernehmung füllte die ganze heutige Sitzung aus, 
ſo daß erſt morgen mit der Zeugenvernehmung be. 
gonnen werden wird. Das Urtheil ſteht für Sonnabend 
zu erwarten. 


» Terlin, 29. März. Die des Mordes der 
Schifferfrau Grahnih aus Goſen verdächtigten 
beiden Perſonen, Schlächter Genſiche und Tiſchler 
Günther, find verhaftet, aber bald wieder ent- 
laſſen worden, da ſich der Der dacht nicht erweiſen 
ließ. Am Mittwoch fand durch die Gardeſchützen 
im Grunewald eine Streife auf einen verdächtigen 
Menſchen ſtalt, auf den ein Gaſtwirth in Steglitz 
aufmernſam gemacht hatte. Trotz ſechsſtündigen 
Suchens durch das Militär wurde der Mann 
uicht eruirt. Ob der Verdächtige wirklich der 
Thater iſt, oder ob er nicht vielleicht etwas 
Anderes auf dem Kerbhol; hat, ſo daß er ſich der 
Auseinanderſetzung mit der Polizei entziehen 
wollte, möge dahingeſtellt ſein. 

* IBeulenpet.] Die Sanitätsbehörde von 
Suleimanije im Bilajet Bagdad theilt mit, daß 
im Gebiete Dſchevanru in Perſien in der Nähe 
des Diſtricts Gulambar die Beulenpeſt ausge- 
brochen ift, daß mehrere Dörfer von der Seuche 
ergriffen und bereits mehrere Todesfälle vorge- 
kommen ſind. 


Kalkutta 29. März. Die Zahl der hier an der 
Peſt Geſtorbenen beträgt 217. Am Dienstag 
namen 157 Neuerkrankungen vor; an dieſem 
Tage betrug die Geſammtzahl der an der Seuche 
Erkrankten 301. 


Standesamt vom 30. März. 


Geburten: Kuiſcher Albert ae 1 S. 1 . — 
Buchhalter Ernſt Wiens, T. — Scloffergefelle Reinhold 
Poddig, S. — Agent! Franz Steuer, S. — Regierungs- 
Aſſeſſor Cart Mand, S. — Schlachthofdirector Albert 
Schieferdecher, T. — Arbeiter Auguft Auftein, S. — 
Schneidergeſelle Suſtar Melzer, S. — Pianiſt und 
Mufihlehrer Engelhardt Krieſchen, I. — Schloſſergeſ. 
Carl Thiele, T. — Unehelich 2 T. 

Aufgebote: Bureau-Diätar Alfred Waldemar Ziebarth 
und Martha Zink. — Dekonom Robert Johannes Witt 
und Johanna Magdalena Troczowsky. — Arbeiter 
Auguſt Albrecht und Maria Barbara Johanna Loll. — 
aan Hermann Robert Has; und Marie 
Martha Radtke. — Bautechniker Johann Karl Paul 
Ruge und Maria Hipler. Sämmtlich hier. 


Heirathen: Schloflergeſelle Hermann Mußmann und 
Auguſte Kreutzer. — Schloſſergeſelle Paul Jreida und 
Hulda Bromann. — Maurergeſelle Buftan Skork und 
Emma Kleeberg. — Maurergeſelle Dtto Scheibe und 
Maria Lehmann alias Stryowski.— Arbeiter Friedrich 
Schwol und Veronica Idem. ee bier.— Haus- 
diener Wilhelm Galande hier und Kulda Guſe zu 
Zigankenberg. 

Todesfälle: S. d. Kaufmanns Georg Sohollek, 
11 w. — S. d. Schneidergeſellen Friedrich ... 
W. — T. d. Arbeiters Wilhelm -Auittkomshi, 7 W. 
— S. d. Schloſſergeſellen Johann Nogorzunski, 26 T. 
— S. d. verſtorbenen Arbeiters Friedrich Stepke, 1 J. 
6 M. — Schloſſer Friedrich Sonnabend, faſt 57 J. — 
S. d. Kaufmanns Ernſt Meinas, kodtgeb. — T. d. 
See-Maſchiniſten Friedrich Buth. 5 M. — 6. d. Grenz- 
aufſehers Carl Riſch, 3 J. 3 M. — T. d. Reſtaurateurs 


Otte Mieke. 10 J. 8 N. — Wittwe Eleonore Nies 
feldt, geb. Rodmann, 76 3. 


Danziger Börſe vom 30. März. 


Weizen bei kleinem Verkehr unverändert. . 
wurde für inländiſchen bunt 684 Gr. 123 8 Gr. 
128 M, 729 Gr. 135 M, hellbunt 718 Gr. 136 Al, 
734 Gr. 138 M, 792 Gr. 193 M, hochbunt 750 Gr. 
144 M, fein hochbunt glaſig 780 Br. 181 M, fireng 
roth 777 Gr. 148 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt if inländiſcher 691, 
697 Gr. 132 M, 711, Tin, 729 u. 738 Gr. 133 . 
nah 629 K. 1I0.M, rujfjher zum Zranfit 70 734 
Gr. 100 M. Alles per Gr. To. — Gerſte 
iſt gehandelt inländiſche große es Gr. 122 M per 
Tonne. — Hafer inländiſcher 112, 116, 119 M, weiß 
121, 122 M. hochfein weiß 124 JS per Tonne. — 
Wicken inländiſche 120 M per Tonne bez. — Weizen- 
kleie grobe 4,30, 4,35 M, mittel 4,05, 4,18 M, feine 
4, 4,05 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Roggen⸗ 
hleie . 27½, 3,90, 8,45 M, flark ibejeht 3,90 M 
per 50 Kilogr. bez. 


Schiffs -Ciſte. 
Neufahrwaſſer, 29. März. Wind: NND. 

Angekommen: Emily Rickert (6 D.), Gerowski, New - 
caſtle, Kohlen. 

Geſegelt: Dora (SD.), Bremer, Memel, Güter. — 
Door waarts, Puiſter, Strömſtad, Getreide. — Pinus 
(SD.), Sieg, Hammerhafen, leer. — Mathilde (SD.). 
Lüdke, Stettin, Melaſſe. — Blonde (G.), Lintner, 
London, Zucker. — Adele (SD.), Bönchen, Memel, leer. 


30. März. 
Angekommen: Martha (SD.), Arends, Rotterdam, 
Schlache und Güter, 
Geſegelt: Saxonia (S.), Cornand, London, Zucker. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Bekanntmachung. 


Die Anſtreicherarbeiten für die Latarethbaracke auf dem 
Srunditüc des Larareihs am Dlinaerihor, ſtellen wir hiermit 
j @rund der dafür gegebenen Bedinaungen zur öffentlichen 
erdingung. 

1 Grund dieſer Bedingungen abzugebende verſchleſſene 
Angebote find, mit entſprechender Aufiaritt verſehen, bis zum 
21. ap il d. 78. Vormittags 11 Uhr, im Bau- Bureau des Rath- 
bauſes abzugeben. i 5 

Die Bedingungen und der Perdingungsanſchlag lie en eben · 
daſelbſt zur Einſicht aus, find auch gegen Erstattung der Eopialien- 
gebühr erhältlich. (5558 

Danzig, den 27. Mär 1900. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 


über das 

Stattfinden der Frühiahrs-Controlverſammlungen 1900 
im Kreiſe Danzig Niederung. 

Es haben fih zu den im April 1900 ſtattfindenden Control 


u geſtellen: i 
derben eee Reierviiten der Jahrgänge 1892 bis 1899. 
2. Sämmtliche N der Landwehr I. Aufgebots 


N 0 ) 
NM 


Gesündester Tafel-& Einmache- Essig 


in r für 10 ganze Flaschen Essig, mit Theilun g zur 5 N 
augen! licklichen Bereitung je einer Flasche in richtiger Stärke 
r le 
den Sorten naturel oder auch weinfarbig 1 M., a V’estra-|® 1 
gen M. 25 Pf. aux fines herbes 1 M. 50 Pf. \ A? 
an hüte sich vor Nachahmun en und achte beim Einkauf 555 
auf die Firma Max Kib in Dresden. 17 W 
Zu haben in Danzig bei: a = W = 
A. Fast, EngropLuger für] Matzkauschegasse. Arthur 
Danzig. loys Irehner, Schulemann. Gustavi® 
Carl Köhnm. Richard Seiltz. Richard Utz, am 
Lenz, Carl! Lindenberg,|Dominikanerplatz Filialen: Kalk- 
Max Lindenblatt, Herm. gasse 3. Junkergasse 5. IV. 
Lietzau 1 zur Damm 8. Ecke Häkergasse, 
Altstadt. bert Neu- Elisabethwall 6. 
mann 


C. Neumann. Emil Leitereit in Lang- 7 
Alfred Post, Jopengasse 14, ] fuhr (3756 


Tafel oder zum Früchte-Einmachen. — Vorräthig in 22 


Adler Räder bardnen, 


halten pro 1899 


ng 1887 bis 1891. 
3. 8 “ Erlaß - Neſerviſten der Jahrgänge 1887 a e e Stores, 
4. Die zur Dispofttion der Truppentheile Beurlaubten. F 5 
5. 32 = ispofltion ber Erfahbehörden entlaſſenen Mann- . D Bertr.: Herm. Kling, Longenmarkt 20. Portièren, 
aſten. 5 
eld RE n aller. Wahlen: ber 1 h 2 6 ldl it Fahrſchule Beiodrom Gtrauhsafie. (2679 
l Neſerbe und answehr P "Aufgebot des Landheeres. arlel üf er 6 0 Ele. RUNTER . eee RER Tiſchdecken 
{ ich nicht ſtellen: 
Fer Bee de e e l. Auesete e See ee eee % ü 
iejeni ehrleute der Landwehr I. 9 , 3 
3 melde In ber en vom 1. April bis 30. September 1888 Loose ä 3,50 Mk. Pe u er Gardinen-Stangen, 
nd. 1 2 
3. Die Bierläbris E 5 890 Coldal Zu beziehen durch die 85 II 9 2 
v . 9 212 2 2 . 1 
geworden find. Die Mannſchaften zu ad 2 und 3 ſtellen Expedition der „Danziger Zeitung“. Corset-Fabrik, Gardinen-Halter 
ſich zur Herbit-Controiverlammlung 1900. 8 — Danzig, Pertechaisengasse. — 
4. ämmiliche Darine- Mannſchaften, die Marine Eriah- MER 5 BE Filiale: Elbing. empfehlen 


Refervilten, ſowie die Mannihaften des Candheeres, 2 
welche Schiffahrt treiben. Diele erſcheinen iu den 
Schiffer⸗Controlverſammlungen im Januar 1801. 
die Controlverſammlungen finden fait: 
am Mittwoch, den 25. April 1900, Vormittags 8 Uhr, in 


in großer Auswahl 


Frühjahrs⸗Neuheiten 


in beſtſitzenden Formen. 


in billigen Dreifen 


8 888 8688880 


i literhaferne (Eingang Töpfer · ’ | 
zu fee Se ee Bürgerwieſen, Heubude, Speeialität 
olm, Krampitz, Krakau, Neukägr⸗ Gr. und Kl. Biehnen- Reform-Geſundheits-Corſets. % p ni kas haft 
e Zronl, Sr. und Kl. Walddorf, Weichſelmünde, eee 8 om ie de er 
u . 2 22 
Ari 1900, perten urt-Corſets für ſtarke Damen. 
n Same id dien geiſchaften: Bodenwinhel, Stuiherbabhe, 5 0 ah I 2 31 Lenggaſſe 31. 
labitich, Junheracker, gg u . ee radhalter. 
ügerskampe, Boppau, eegen, egnerwerder, . 
Ne a Zielemald, Groſchkenkampe, Aauskampe, Nähr Corsets. 
aſchkenkampe, ind Aa 190 a e S hir ; RER Büftenhalter. 
8 er a Si item: Bohn! ahermeib 0 Einiage, empfiehlt in groher Auswahl m den billigſten B ra pi 1 Corjets, 
chönbaum, Zreienhuben, Junkertroyl, Junkertroplhef, Kronen vol 5 Ade 
rweide, Prinzlaff, Nickelswalde⸗ Paſewark, Schiewenhorſt, M Kun) 1 
Een Echönbauerwelbe; Wordel. AX Eee eo Monatsverbände. 
April 1900, Vormittags 9 Uhr, N Ausgleihungen hoher Schultern und Hüften in 


Am Dienſtag, den 2%. 


5 > 


kunftvolter Ausführun 


8886 eee 
Pilsner „Urquell“, 


aus dem Bürgerlichen Bräuhaufe Bilfen, anerkannt beitell 
Marke jämmtliher Pilſener Biere, ſowie 


Erlanger Export von „Gebr. Reif“, 


offerire ich als alleiniger Dertreter des Neg.-Bezirks dan in 
Originalgebinden, in Gyphons, die tadellos functioniren, in 1 Liter⸗ 
Krügen und ſtets friſcher und blanker a Ferner 


„ zü ür die Oriſchaften: Breitfelde, Grebinerfeld, 
an 3 Käfemark, Langfelde, Lehkau, Schmer- 


Hutfabrik, 
Breitgaſſe Nr. 63, 


nahe dem Arahnikor. 


5 i , Zeutenauerberrenland, Trutenau, Moſſitz, 
ie. und . ber, Dſterwick, Zugdam, Bodenbr 

Be Dienſtag, 
in 


uch. 5 
den . April 1900, Mittaas 12 Uhr, AN 
otzlaff für die = en 8 7 7 5 Ss 

b in, Müggen ‚ N en 5 
et las N eharienbers, Schönau, Gperlingsdorf, 


Bei den Frübiahrs-Controlverſammiungen finden FFC ͤ bbb 


Zuhmellungen fämmtliher Jußiraveen date Die beirsfienden Die Bürſten-F abrik 


ten haben fi kleidung derart einzu- 
e bi Fußmeſſungen vorgenommen werden können. 


i 1 Culmbacher E thier. . 3.00 1 f 
Vorſtehende Bekanntmachung I” 3 von Braunsderger Berafalah en 38 30 Frauenschönheit 2 
: ' i es Nichterſcheinens önigsberger (Ponarth) . .- 
ee A a  Nhueigen, wird mit Arreft ber W Un er Danıiger Aetienbeer ne 58 00 
anıiger N 
melde Militärpaviere ſind mit zur Stelle zu bringen; 8 = 9 engl. Porter und echtes Grätzer in vorzüglicher Qualität, worauf 


ich die Herren Wiederverkäufer ganz beſonders aufmerkſam mache. 
Jernſprecher 2 
2g. Carl 


Biergroßhandlung. 


wer dieſelben verloren Hat, muß rechtzeitig die Neuausfertigung 
berzelben bei ſeinem Belirksfeldwebel beantragen. 


Königliches Bezirks-Commando. 


Langenmarkt 47, neben der Börſe, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager fämmtlicher Bürſtenwaaren 


— — —P für den Hausbedarf, 
Anction Mottiauergasse 12, 2 Tr. die Equipage u. die Candwirthſchaft. 


dem Teint ein 


wunderbar zartes 
alabaster ähnliches 
Aussehen. Zu haben in 
allen Parfumerie- und 

Drogenhandlungen. 


3 eske, n 
Gegründet 1880. (2710 


1 


Reparatur- 


bend, 31. Ma „ Vormittags 10 Uhr, werde ich = 8 J. F. Schwarzlose Söhne, 
jm Sent wegen. Sarinigs ga versaufen A eidene PBarguet-Bohnerbürften. „ Berlin, Markgrafenstr. 28. 
77 7 — 50 5 euils, 2 * 2 $ 7 2 
Sante, nate ahledigen Copbaliſch, 1 do. Pamenſchreibtiſch, Parguetboden⸗Wichſe von 0. Fritze & (o., Berlin. e 


i zu 24 Perſonen, 1 do. Dertikom, do. Commode mit 
Epizse liel do. Nohrlehnſtühle ee Nac eie m 
4.1 Gophaſpiegel, 2 Sophas, 1 nußb. Waſchtiſch u. 2 Nachtliſche mit 


ickelte Etageren, egulator, irk. un 2 7 N < d 
Peers ee HART Bientiänder, Beere Antrikaniſche Teppich fegemaſchinen, In 
eu 


1 Ainderbettaeftell, 1 Htenſtänder, 1 Bauerntiſch, 
1. Teppich, 3 ma Berftellbarer Federbeſen 


„2-thür. Kleiderſchränke, 1 Ausziehtiſch, 1 Sopha 
liſch, 1 Jach 2 L. kl Giienfp'nb: Engl, 2-thür, Aleider. Neu ! 
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